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Woran das Miniſterium Bourgeois 
ſcheitern kann. 


Von beſonderer Seite wird uns aus Paris geſchrieben: 
Das radikale Miniſterium Bourgeois, welches ſeine Anfangs 
ſo ſchwache Stellung durch verſchiedene kluge Maßregeln und 
geſchickte parlamentariſche Manöver zu befeitigen verſtand, läuft 
Gefahr, durch die von ihm ſelber aufgebauſchte Affäre des 
Admirals Gervald 80 Alles zu verſcherzen. 

Seit einigen Tagen iſt wieder einmal in Frankreich faſt 
ausſchließlich — Abmtral Gervais die Rede. In der Preſſe 
und in den Kammertouloirs, in militäriſchen Kreiſen und im 
größeren Publikum iſt fein Name auf Aller Lippen, aber nicht 
wie ehedem zur Zeit des Flottenbeſuchs in Cronſtadt wird er 
allgemein als Nationalheld verherrlicht, ſondern von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, namentlich aber von den Freunden der 
jetzigen Regierung und den ihr ergebenen Blättern wird er aufs 
Heftigfte angegriffen, 1a mit der Abſetzung von feinem Poſten 
als Flottenkommandant bedroht. Sein Vergehen ift bekannt. 
Vor Kurzem ſind bei einem Manöver ſeines Geſchwaders in 
der Nähe von Toulon drei Panzerſchiffe geſtrandet. Dieſe 
Strandung wird ſeiner ungeſchickten Leitung zugeſchrieben und 
dafür namentlich ſeitens der Radikalen Rechenſchaft von ihm 
verlangt; ja es wird ſogar eine kriegsgerichtliche Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet, obgleich die offiziellen Berichte über den 
Unfall im Marineminiſterium noch nicht eingetroffen find. Die 
Entrüſtung über den Admiral wäre aber wahrjcheinlich gar 
nicht ſo groß geworden, wenn ſie nicht von der Regierung 
ſelbſt oder vielmehr vom Marineminiſter Lockroy durch ſein 
allzu ungeſtümes Vorgehen geradezu provozirt worden wäre. 
Ließ er doch durch eine offizielle Note in den Zeitungen be⸗ 
kannt mochen, daß er die Berichte über die Strandung der 
Panzerſchiffetelegraphiſch eingefordert und dem Admiral 
Gervais (der nach Paris kommen wollte, um über den Unfall 
perſönlich zu berichten) befohlen habe, ſich mit ſeinem Ge⸗ 
ſchwader bei Salines d'Hyeres zur Dispoſttion des Miniſters 
zu halten und die eventuellen weiteren Entſcheidungen abzu⸗ 
warten. Hatten die radikalen Blätter in den vorhergehenden 
Tagen durch ihre heftigen Ausfälle gegen den Admiral ſchon 
genügend vorgearbeitet, ſo wurde durch dieſe, in ihrer Kürze 
jo vielfagende Note die Aufregung noch geſteigert; aber alle 
Diejenigen, die mit den Vorgängen hinter den Kuliſſen ver: 
traut find, wußten fehr wohl, was dieſer ganze Entrüſtungs⸗ 
ſturm zu bedeuten hatte und weshalb er von den Radikalen 
und insbeſondere vom Marineminiſter entfacht worden war. 

Admiral Gervais iſt nämlich ſeit langer Zeit ſchon die 
bete noire der Radikalen, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil er ſtets als Gegner der radikalen Partei und des parla⸗ 
mentariſchen Regimes, wie es in Frankreich ſeit Jahren ge⸗ 
handhabt wird, offen aufgetreten if. Er wollte namentlich 
mit den radikalen Deputirten niemals etwas zu thun haben, 
und das können ſie ihm heute, wo ſie am Ruder ſind, nicht 
verzeihen. Mehrmals kam es ſogar zu ernſten Zwiſchenfällen, 
die ohne Frage mit dem jetzigen Gebahren des Marineminiſters 
im engiten Zuſammenhange ſtehen. 

m Februar 1894 wurde in der Kammer eine Inter⸗ 
pellation über die Marine verhan elt, und der damalige De- 
putirte und etzige Marineminiſter Lockroy machte Enthüllun⸗ 
gen über äuche in der Marineverwaltung. Am folgen⸗ 
den Tage bielt die Marineenquetekommiſſion eine Sitzung ab. 
Als der radikale Deputirte und heutige Kolonialminiſter 
Guleyeſſe ins Steam zimmer eintrat und auf den Admiral 
Gervais zuging, um dieſen zu begrüßen und ihm die Hand zu 
reichen, drehte ihm Letzterer einfach den Rücken. Gulcheſſe 
brachte beim Beginn der Sitzung den Vorfall zur Sprache, 
ſagte, daß er ſich ihn nur durch feine Betheiligung an der 
Interpellation Locktoh in der Kammer erklären könne, und 
überließ das Vorgehen des Admtrals der Beurtheilung der 
Kommiſſion. Als der Admiral Gervais hierzu bemerkte, daß 
er nicht begreife, wie Herr Guityeſſe in der Kommiſſion einen 
Vorfall, der mit ihren Aubeiten nichts zu thun habe, zur 
Sprache bringen könne, trat Lockroy für feinen Kollegen und 
Parteigenoſſen ein und verlangte vom Admiral nähere Erklä⸗ 
rungen, die dieſer aber nach wie vor verweigerte. Der Zwi⸗ 
ſchenſall wurde dann für erledigt erklärt, aber es folgte bald 
ein zweiter. In feiner Rede, in der Admiral Gervais die der 
Marxineverwaltung gemachten Vorwürfe rekapitulirte, erklärte er, 
daß Lockroy in der Kammer die Marineverwaltung zwar 9905 
angegriffen, den Marine offizieren ſelber das größte Lo 
eſpendet habe — daß aber die Marineoffiziere das Lob des 

errn Lockroyh zurückweiſen! Man kann ſich denken, 
welche Aufregung dieſer Erklärung des Admirals, der damals 
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war fo außerordentlich, daß der anweſende Marineminiſter ſich] ſicher ift es doch nicht, daß „die Regierung“ ſolche Neigung 


genöthigt ſah, das Wort zu nehmen und zu erklären: „Der 
Marineminiſter nimmt das von Herrn Lockroy den Marine⸗ 
offizieren geſpendete Lob an und dankt ihm dafür.“ Das 
Ende war denn, daß nach einer längeren Berathung im näch⸗ 
ſten Miniſterrath Admiral Gervais nicht mehr an den Sitzun⸗ 
gen der Enquetekommiſſion theilnahm;; doch ſtellte er des halb 
ſeine Feindſeligkeiten nicht ein. Noch im letzten September, 
als eine Deputation, zu der auch Lockroy gehörte, nach Tou 
lon kam und vom Admiral über verſchiedene Dinge Auskunft 
verlangte, weigerte er ſich, ihre Fragen zu beantworten, und 
verwies ſie einfach auf die Berichte, die er feinem Vorgeſetzten, 
dem Marineminiſter, nach Paris geſandt habe. 

Man wird jetzt begreifen, warum die heutigen Miniſter Lockroy 
und Guieyeſſe den Admiral Gervais mit ihrem Haß verfolgen 
und von ſämmlichen radikalen Blättern hierbei jo eifrig unter⸗ 
ftiigt werden. Aber ſchon macht ſich die Reaktion geltend. Im 
gegneriſchen Lager wird das Vorgehen des Marineminiſters 
bloßgelegt, ſeinem Parteiſtandpunkt gegenüber die Angelegenheit 
vom nationalen „patriotiſchen“ Standpunkt aus betrachtet und 
der Admiral als „Vertreter der franco⸗ruſſiſchen Allianz“ für 
unverletzbar erklärt. Verſchiedene geradezu chauviniſtiſche 
Zeitungen gehen noch weiter und erklären in ihrer blinden 
Wuth den Marineminiſter geradezu reif fürs Irrenhaus. Auch 
in den Kreiſen der Marineoffiziere beginnt man ſich zu regen 
und durch verſchiedene Manifeſtationen offen für den Admiral 
Partei zu nehmen. Kurz, aus dem perſönlichen Hader des 
Herrn Lockroy mit Gervais iſt durch die eigene Schuld des 
Erſteren eine Bewegung erwachſen, die im Handumdrehen den 
jetzigen Marineminiſter und mit ihm das ganze Miniſterium 
wegſegen könnte. In Frankreich ſtürzen die Kabinette ja beinahe 
niemals über dem, was alle Welt als Stein des Anſtoßes 
vorausſieht, ſondern mit theatraliſcher Plötzlichkeit über irgend» 
etwas Unvermuthetem. Für Gervais iſt die Situation in⸗ 
ſofern günſtig, als er ohne den politiſchen Fehler ſeines Gegners 
Lolroy wahrſcheinlich weſentlich ſchlechter bei der öffentlichen 
Meinung weggekommen wäre. Die politiſche Märtyrerrolle, 
in die er ſich nur einfach zu fügen braucht, bringt wohl gar die 
heikle Frage nach der wahrſcheinlich groben Verſchuldung des 
Admirals bei der Strandung der drei Panzerſchiffe ganz zum 
Schweigen. 


Deutſchland. 


* Poſen, 27. Nov. ahrpreis⸗Ermäßiaung für 
mittelloſe Kranke. Vor einiger Zeit hatte der preußische 
Eiſenbahnminiſter angeordnet, daß auf den preußiſchen Staats. 
bahnen von den Ausgabeſtellen Fahrkarten, nachdem fte zuvor mit 
handſchriftlichem Vermerke verſehen worden find, zu ermäßigten 
Preiſen denjenigen Perſonen zu verabfolgen find, die nachwelſen: 
1. ihre Mittelloſigkeit durch eine Beſcheinigung der Ortsbehörde, 
worin zugleich zu beſtätigen iſt, daß nach Maßgabe der Reichs⸗ 
geſetze über die Kranten⸗ und Unfallverſicherung die Fürſorge 
anderer Verpflichteter nicht eintritt; 2. ihre bevorſtehende Aufnahme 
in eine Hellanftalt durch eine Beſcheinigung der letzteren oder — 
wenn ſolche in dringenden 1 nicht ſogleich beizubringen tft — 
des behandelnden Arztes über die Nothwendigkeit der Aufnahme in 
eine Heilanſtalt. Als öffentliche Anſtalten im Sinne dieſer Anord⸗ 
nung waren bezeichnet: Univerſitätskliniten, ſtaatliche, provinzielle 
Kreis⸗ und Gemeinde ⸗Krankenhäuſer, öffentliche Entbindungs⸗ 
Anſtalten, Krankenhäuſer von Ordens⸗ und Religlons⸗Geſellſchaften 
und derartige auf milde Stiftungen beruhende Inſtitute. Neuer⸗ 
dings hat der Elſendahnmintſter eine Entſcheidung dahin getroffen, 
daß alle auf milden Stiftungen beruhenden Krankenanſtalten, gleich⸗ 
viel ob ſie mit Korporationsrechten ausgeſtattet find oder nicht, den 
öffentlichen Anſtalten gleich zu ſtellen find, ſofern ſie jedem Kranken 
Aufnahme gewähren und die von ihnen zu erhebenden Pflegegelder 
im Allgemeinen nur zur Deckung der Selbſtkoſten beſtimmt ſind. 


— Berlin, 26. Nov. [Militäriſche Streit⸗ 
fragen.] Wie in Bezug auf die Militärſtraſprozeßordnung 
ſcheinen auch hinſichtlich der Frage der vierten Bataillone 
Meinungsverſchiedenheiten in militäriſchen Kreiſen zu beſtehen. 
Die Halbbataillone ſind von einer beſtimmten Stelle, die in 
verſchiedenen Preßorganen zum Ausdruck kam, mit maßloſer 
Nan angegriffen worden. Da dieſe Frage ihrer ganzen 

atur nach und, zumal nach dem Rücktritt des Grafen 
Caprivi, mit aller Ruhe und rein fachlich behandelt werden 
könnte, fo war es ſogleich auffallend, daß fo viele perſönliche 
Spitzen in die Diskuſſion hineingebracht wurden. Man konnte 
den Eindruck bekommen, als richte ſich der Kampf gegen 
Männer, die in ihrer amtlichen Eigenſchaft ein vorzeſtiges 
Rütteln an der kaum erſt ins Leben getretenen Neuorgani⸗ 
7 — nicht wollen. Hierauf läßt auch die Entſchiedenheit 
chließen, mit der von anderer, und zwar offenbar militäriſcher 


— 2 davor gewarnt wird, die Frage der Halbbataillone übers 


75 Einrichtung hineinzutragen, deren Beſtand 
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zu brechen und blinde Leidenſchaftlichkeit in die Erörterung 


‚gelesti feſt · 
Abänderung gegenwärtig weder die 
Reichstag Neigung empfänden. Aber ſo 


t ſei und zu deren 


nicht hat, und hier namentlich iſt der Punkt, wo die betreffenden 
Erörterungen eine politiſche Spitze bekommen. Ohne Rückſicht 
auf die erwähnte Mahnung, an den Halbbataillonen für jetzt 
nicht zu rütteln, wird wieder einmal in immerhin beachtens⸗ 
werther Weiſe erklärt, daß die Halbbataillone ſich nicht be⸗ 
währt hätten, und daß vielleicht ſchon in der bevorſtehenden 
Seſſion Abänderungsvorſchläge, innerhalb der Grenzen der 
jetzigen Präſenzſtärke, kommen werden. Welches iſt denn nun 
die Anſicht des Kriegsminiſters? Drückt fie ſich darin aus, 
daß zum Sammeln weiterer Erfahrungen aufgefordert wird? 
Oder iſt es gerade Herr v. Bronſart, der eine veränderte Orga⸗ 
niſation bereits vor Ablauf des jetzigen Militärgeſetzes betreiben 
möchte? Würde es ſich um die ſachlichen Erwägungen allein 
handeln, ſo ſtände garnichts im Wege, daß die Träger der 
verſchiedenen Meinungen ganz offen und ruhig mit der Sprache 
herauskämen. Aber, wie geſagt, die Gegenſätze ſcheinen durch 
perſönliche Zuthaten verſchärft zu werden, und man fieht nur 
das Eine deutlich, daß es gewiſſe Reibungen giebt, bei denen 
der Kriegsminiſter durchaus nicht der in erſter Reihe aktive 
Theil ſein durfte. Die „Hamburger Nachrichten“ treten 
ſchwerlich ohne Grund für Herrn v. Bronſart gegen allerlei 
Machenſchaften ein, die eigentlich Erſtaunen hervorrufen 
müßten. Denn man erkennt nicht genau, wer hinter dieſen 
Treibereien ſteckt, die bald bei der Militärftrafprozekorbnung, 
bald in anderen Fragen gelegentlich wahrnehmbar werden. 

— Der dem Bundesrathe vorliegende Entwurf wegen Aus⸗ 
prägung von Einpfennigſtücken ſchlägt dem Vernehmen 
nach vor, in gleicher Welle wle 1892 für 1 000 000 M. Einpfennig« 
ſtücke auszuprägen, da der vor drei Jahren geprägte Betrag in 
gleicher Höhe bis auf einen kleinen Reſt in den Verkehr über⸗ 
gegangen und das Bedürfaiß nach dieſer Münze notoriſch tft. 

— Die in großer Zahl von den Behörden, Intereſſen⸗ 
gruppen und einzelnen Sachverſtändigen erſtatteten Gutachten 
über den von einer Miniſterialkommiſſion ausgearbeiteten En t⸗ 
wurf eines preußiſchen Waſſergeſetzes find in 
dem Miniſterium für Landwirthſchaft zuſammengeſtellt worden. 
Es iſt eine umfangreiche Arbeit geworden. Sie befindet ſich 
zur Zeit im Druck und dürfte etwa den Umfang von achtzig 
Druckbogen haben. Man hofft die Vertheilung im Laufe des 
nächſten Monats bewirken zu können. 

— Ueber die Vorgänge beim Rücktritt des früheren 
kommandirenden Generals des VI. Armeekorps, von 
Lewinski, erfährt die „Bresl. Ztg.“ des Näheren, daß er ſich 
nicht ohne einige Frlktion vollzog. General von Lewinski Hatte 
dem Mllitärkabinet bereits im vorigen Jahre feine Abſicht, zu An⸗ 
fang dieſes Jahres fein Abſchiedsgeſuch einzureichen, mitgetheilt 
und das Einverſtändniß deſſelben zu dieſem Termin erlangt. 
Daraufhin traf der General ſelne Dispoſitionen, ſowohl hlaſichtlich 
der Annahme des ihm von den Spitzen der biefigen Behörden 
offerirten Abſchiedsdiners wie binſichtlich feiner Relſe nach ten. 
Als jedoch fein Geſuch beim Mllitärkabinet eintraf, wurde ihm von 
dort bedeutet, der Zeitpunkt dafür ſei noch zu früh gewählt, und. 
fein Abſchled vorläufig noch nicht erwünſcht. Da General von Les 
winski jedoch nunmehr feine Abſchledsbeſuche:bereits gemacht, feinen 
Umzug nach Burawitz vorbereitet und ſeine Reiſedispoſttonen ge⸗ 
troffen hatte, erneuerte er unter dieſen Umſtänden fein Geſuch und 
erhielt es nunmehr umgehend — und zufällig an ſeinem Geburts⸗ 
tage — bewilligt. 

— Die bereits mitgetheilte Aeußerung des Herrn 
v. Stumm über die Politik des Biegens oder Brechens er⸗ 
regt ſelbſt in konſervativen Organen Widerſpruch. So meint 
das Organ des „Bundes der Landwirthe“ : 

„Den Boden des Kampfes wird Seine Maleſtät nicht betreten 
wollen, denn „Recht muß doch Recht bleiben“. Auf dem Boden 
auf dem angeblich Herr v. Stumm den Kampf gegen 
den Umſturz führen will, würde er nur dünne Fähnchen 
hinter ſich jeden.“ 

Auch der „Reichsbote“ meint: 

„Sollte Herr v. Stumm das wirklich geſagt haben? Da würde 
er beim Kalſer übel ankommen. — Und wenn nun dieſer Kampf 
auf Leben und Tod vollendet wäre — was dann? Glaubt 
Herr v. Stumm wirklich, daß es dann, wenn Alles bleibt, wie es 
it, keine ſoziale Frage mehr geben wird? Ge⸗ 
waltalleintbuts nicht.“ 

— Konfeſſionelle Zänkereien. Prediger 
Axenfeld aus Köln a. Rh., der in letzter Zeit auf proteſtan⸗ 
tiſchen Jamilienabenden im öſtlichen Preußen als Wander⸗ 
redner auftritt, hat u. a. die Behauptung aufgeſtellt, der pro⸗ 
teſtantiſchen Religionsgemeinſchaft gingen 
jährlich durch Miſchehen an 8000 Kinder ver⸗ 
loren. Das will nun wieder das katholiſche „Bonifacius⸗ 
blatt“ nicht gelten laſſen und führt ſeinerſeits aus: In 
allen (bei der Volkszählung am 1. Dezember 1890 ermittelten) 
Miſchehen zuſammen waren Kinder bis zu 16 Jahren 469993, 
davon evangeliſch 258 668, katholiſch 211325. Wenn bie 
Kinder zur .* dem Vater, zur Hälfte der Mutter fo 
ſo kämen auf jede Konfeſſton 234966, d. h. von den 
bis zu 16 Jahren waren im Jahre 1890 23671 ber fa= 
tholiſchen Religion entzogen. — Dieſes Ge⸗ 
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zänk um die Religion der Kinder aus Miſchehen macht gerade 
keinen erhebenden Eindruck. 

— Die Zahl der Todesfälle im Offtzierkorps der 
preußiſchen Armee war noch in feinem Vierteljahre jo gering, wle 
im letzten. Es ſind nur 10 Offiziere des ſtehenden Heeres ver⸗ 
ſtorben, nämlich 1 Oberſtlieulenant, 2 Majors, 5 Hauptleute und 
Rittmeiſter und 2 Sekondlieutenants; ferner find 1 Santtäts⸗ 
offizier und 5 Militärbeomte mit Tode abgegangen. Im Beur⸗ 
laubtenſtande find 21 Offiztere und 7 Santtätsoffiziere verſtorben, 
fo daß die Armee im ganzen 44 Offizlere und Beamten mir Offi⸗ 
ziersrang verloren bat. 28 Bag an. 

— Dos Präſidſum des Allgemeinen deutſchen Muſiker⸗ 
Verbandes bet im Verein mit Herrn Kours⸗Hanrover eine 
Audienz deim Krleasminiſter gehabt. In anderthalbſtün⸗ 
diger Beratbung wurde, wie das Verbandspräſidtum bekannt giebt, 
bel dieſer Gelege: heit wohl Alles berührt, wos die Ztpilmuftker in 
Folge der Konkurrenz ſeitens der Militärmuſtker bedrückt, und der 
Minifier zeigte ſich nſcht nur in jeder Beziehung genau unterrichtet, 
fordern auch durchaus entgegenkommend und vom beiten Willen 
beſeelt, Al hilſe zu ſcheffen, ſoweilt es in feiner Macht liegt und die 
Verhältniſſe es geſtatten. Die Mitglieder des Verbandspräſidiums 
geben ſich zwar keinen grotzen Hoffnungen hin, jedoch halten fte 
die vom Diinifier angebeuteten Wege für geeignet, in gar manchen 
Punkten ein friedliches Einvernehmen herbeizuführen und wird tn 
dieſer Beziehung ſeſtens des Verbandes nichts unverſucht bleiben. 
So bat kereits der Vorſitzende des Verbandspräſidtums einen 
Normalkontrakt ausgearbeitet, der die Billtgurg des Geſammt⸗ 
pıäftbiums gefunden bat. x 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ it Dr. Hermann Krauſe, der 
ſ. Z. auch zur Behandlung des Satjerd Friedrich hinzugezogen 
war, der Privatdozent on biefiger Univerfität, gegen den der 
Kullusminifter bei der mediziniſchen Fakultät die Einleitung eines 
Disziplinar verfahrens beantragt hat, weil, wie gemeldet. 
Dr. Krauſe ablehnte, dem Minifter die geforderte Erklärung über 
ein von ihm aus geſtltes, zu Reklamezwecken verwendetes Atteſt 
zu geber. e 

— Wegen Beleldigung des Hamburger Senats 
wurde in Hamt urg am 26. Nov mber ter Verleger des Bau: 
arbeiter Organs „Der A beiter“, Friedrich Meyer, zu acht 
Monaten Gefängniß verurthellt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25 Nov. Orig. ⸗ Bericht der 
„Bof. 31g.“] Auf der bevorſtehenden Konferenz der 
Gouverneure ſoll eine Reform der Bauerngeſetz⸗ 
gebung berathen werden. Das Reformprojekt iſt bereits 
ausgearbeitet. Vor allen Dingen ſoll den Körperſtrafe völlig 
abgeſchafft werden, wodurch die vielen, von Gouvernements⸗ 
londſchaften bei der Regierung gegen dieſe rohe, entehrende 
Züchtigungsart eingereichten Petitionen entſprochen wird. Es 
ſoll den Bauerngemeinden auch das Recht gen om men werden, 
verbrecheriſche Gemeindeglieder nach Sibirien zu verbannen. — 
Die Regierung wies die Bolizelämter an, von Armeniern, 
welche aus der Türkei flüchtig geworden ſind, keine Päſſe zu 
verlangen. Dieſe Verfügung dürfte, jo lange die Metzeleien 
in Kleinaſien fortdauern, zur Folge haben, daß der Uebertritt 
der armeniſchen 3 auf ruſſiſches Gebiet bedeutend zu: 
nebn en wird. Wie ich bereits gemeldet, haben in Kars viele 
geflüchtete Armenier Schutz gefunden. 


Frankreich. 

„Paris, 24. Nov. Geſtern wurde unter die Abgeordneten 
der Worilout der zwiſchen Frankreich und China am 
29. Juni 1894 in Peking obgeſchleſſenen eberelnkunft 
über den Handels verkehr verthellt. Das Abkommen 
iſt bereits von dem Katſer von China unterzeichnet und harrt 
noch der Genehmigung der Kammern. Die Uebexreinkunft über 
die Feßſſetzung der Grenze zwiſchen Tonking und China vervoll⸗ 
Fändigt die am 26. Junt 1887 erfolgte Vereinbe rang, wonach das 
rechte Ufer des Rothen Fluſſes bis nach Mu⸗Ka die Grenze bildet. 
Es biteb nun noch übrig, die Trennung Anams von China über 
dleſe Grenzen bincus ſeſtzuſetzen. Man verſtand ſich dazu, etwa 
1:0 km nach Often zurüdingreifen und von hier aus die Grenz⸗ 
Unten feftzuſetzen, wodurch die franzöſiſche Reglerung in die Lage 
kom, nach der Durchſorſcdung des Gebietes des Schwarzen Fluſſes 
eln früher zu Anam gehörendes Geblet für letzteres zurückzufordern. 
Von de ab wird die Grenze zwiſchen China und Anam ſich alfo 
vom Schwarzen Fluſſe bis zum Laufe des Nam⸗Nop und den Quellen 
des Nom:Hu und dem Fluſſe Mekong erf recken. Auf dleſe Weiſe tft 
die Souveränität Unams jetzt in folgerden vier Gebieten, dle für 
die franzöſiſchen Niederlaſſungen in Hinter⸗Indten von großem 
Vortheſle Find, festgelegt, im Fürſtenthum Deovan⸗Tri. deſſen 
Hauptſtadt Lal Tſchan iſt; 2. im Geblet ven Pu Fang; 3. in der 
Gegend von Muorg Hu, welches die große nach Nam⸗Hu führende 
Waſſerſtraße deherrſcht; 4. im Lande der Pa⸗Fat⸗Sal, deſſen Salz: 
lager die umliegenden Gebiete mit Salz verſorgen. Die neue 
Uebereinkunft Ft in gengueſter Weiſe die gegenſeitigen Rechte 
Anams und Chinas feſt. Durch Aitlkel 1 der kaufmänniſchen 
Vereinbarung wird der franzöſiſchen Regterung das Recht zuge: 
ſtanden, ein Konſulat in Tong Hing zu errichten, um an den 
Grenzen von Kuang⸗Tung die Poltzeigewalt zu üben. Arttlkel 2 
erklärt, daß die Stadt Ho⸗Keu an Stelle der Stadt Man Hao als 

andelsausgangspupkt auf der Waſſerſtraß: von Lao⸗Kel bis 

onatſe und als Reſidenzort eines franzöſiſchen Konſuls tritt. 
Noch Artikel 3 iſt die Stadt Sſe⸗Mao dem flanzöſiſch anamit ſchen 

andel geöffnet. Außerdem iſt feſtgeſetzt, daß dle franzöſiſche 

eglerung dortſelbſt ein Konſulat und die chineſiſche Regierung 
eine Zollverwaltung errichte. Artlkel 4 ändert den Tranſitverkeht 
in der Weile, daß von Anam und befor ders vom Rothen Fluſſe 
aus der geradeſte und beg tzemſte Weg für den Internationalen 
Handel nach Südchina führt. Außerdem macht er dem Verfahren der 
chineſiſchen Zollbehörde ein Ende, welche bisher die chineſiſchen 
Waaren nur auf der von Canton nach Sſe⸗Tchuan führenden 
Straße befördern ließen und dadurch Tonaking den Tranſiſverkehr 
entzogen, wes eine Beeinträchtigurg von ungefähr 18 Milltonen 
verurſachte. Artikel 5 ſpricht China das Recht zu, ſich behufs 
Ausbeutung feiner Bergwerke in den Provinzen Punnan, Kuangſi 
und Konangtorg an franzöſiſche Induſtrielle wenden zu können, 
urd berechtigt Frankreich, die in Anam bereits beſtehenden Etſen⸗ 
bahn Linien bis auf chineſiſches Gebiet welterzuführen. Nach Ar 
titel 6 ſoll eine Verbindung der franzöſiſchen und chtneſiſchen 
a bebe Verbindungen zwiſchen SieMao und Lol⸗Chan ber- 
geſtellt werden. 
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us dem Gerichts ſaal. 

O Liſſa, 26. Nov. Als Hayplſchöffen werden beim 
biefigen Schbſſergerlcht im Sabre 1896 fungtren: Mällermeiſter 
einrich Gerke⸗Liſſa, Maurermeifter Rau» Ilſſa, Bäckermeiſter 
uſtaß Schwarz ⸗Storchneſt. Gursbeftger Mende ⸗Raduchowo 
Ke be lupſchReiſer, Bäckermeiſter Seiffert⸗Storchneſt, 
Kaufmann Leo Michel Liſſa, ck rnieſh W. Kunze Kloda Kauf⸗ 
mann Kadiſch Liſſa, Ackerwirth Wäh er Laßwitz, Aderwirty Tallſch⸗ 


Murke, Ackerwirtb Ernſt Nechelt⸗Trebchen, Ackerwirth Heinrich 
Ulm⸗Morazewo, Aderwirtb Ernſt Kegel⸗Zaborowo, Gemeinde: 
vorſteher Beyer⸗Altlaube, Ackerwirth Ueberfeld⸗Prlebiſch, Gemeinde: 
vorſteber Friedrich Daunke⸗Frarkowo, Ackerwirth E. Seiler⸗Prlebiſch, 
Gaſtwirtb Hinderlich Petersdorf, Rendant Robert Keähan Retſchke, 
Obexinſpektor Mex Gelde⸗Woynowitz, Wirthſchaftsinſpektor Adamt- 
Swierczyn, Inspektor Sander Kuräne und Juſpektor Heinrich 
Petri⸗Kläne. 
Böttchermelſter Joſeph Kannwitz, Sattlermeiſter Hüttmann, hrs 
macher Miſchke, Malermeiſter Stei bach, Schuhmacher Dupke, 
Kanzleigehilfe Kempke, Kaufmann Olederc e yk. Ofenbaumeiſter 
Plwonskt, Kaufmann Paul Scholtz, Bäckermeiſter Jur ke, Schub 
macherme ſter Stellmacher, Gelbgießer Alexander Zugehör und 
Kaufmann Guſtav Kochinke ſämmtlich aus Liſſa. 

C. Leipzig, 26. Nov. Wegen Anſtiftung zur 
Nötblaung iſt vom Landgerichte Gneſen am 17. Junt der 
Reſtaurateur Adolf Erdmann zu Strafe verurtheilt worden. 
Am 10. Februar ging ein gewiſſer P. vor dem Lokale des Ange⸗ 
klagten vorüber, als gerade mehrere Soldaten auf dem Hofe ſtanden. 
Zwiſchen dieſen und P. entſtand ein Nonflikt, und der Angeklagte 
Tief ſchlletzlich den Soldaten zu, fe ſollten den P. fangen und ins 
Lokal bringen. P. wurde fo genöe hat, Ach das Beraten der Sol⸗ 
daten gefallen zu laſſen. — e Revtſton des Angeklagten 
Ert m nn, der die Feſtſtellungen des Urtheils als ungenügend be; 
zeichnete, wurde vom Reichsgerichte verworfen. 

* Berlin, 26. Nov. Im Wiederaufnahme ⸗Ver⸗ 
fahren wurde heute ein Urtheil der I. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts II. vom 6. Dezember 1894 aufgehoben, durch welches der 
Produktenhändler Robert Krauſe wegen Hehlerei zu 
5 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Eßrverluſt verurthellt worden 
war. Die Reviſton des Kcauſe, der ſtets feine Unſchuld betheuert 
hatte, wer von Erfolg nicht begleitet geweſen, da im Replſtons⸗ 
Verfahren bekanntlich eine Nachprüfung der tbatſäch then Ver⸗ 
bältnifje durch das Geſetz für unzuläſſig erklärt tft. 
zur Verbüßung der erkannten Strafe in Pößenfee bereits 
auf das Polizelbureau ſiſtirt und ſollte gerade ab⸗ 
geführt werden, als die Weiſung eintraf, die Straſvoll⸗ 
ſtreckung vorläufig einzuſtellen da der Vertheldlger einen 
Wieder: ufnahme Antrag bei dem erkennenden Gerichte erſter 
Inſtanz eingereicht habe. Das Landgericht lehnte jedoch dle Wleder⸗ 
aufnahme des Verfahrens ab, erſt das Kammergericht ging auf die 
erhobene Beſchwerde des Vertheldigers auf den Antrag ein und 
ordnete Erneuerung des Verfahrens vor dem Gerichte erſt r Inſtanz 
an. Geſtern ſtand der neue Termin an, zu welchem eine Reihe 
von Zeugen geladen war. Schon nach Vernehmung dreier Zeugen 
ergab ſich die völlige Unſchuld derart, daß allieitia auf weltere 
Beweisaufnahme verzichtet wurde. Der Staatsanwalt beantragte 
ſelbſt die Freiſprechung, der Vertheldiger bat aber, dem Angeklagten 
für die unſchuldta erlittene Unterſuchungshaft wenigftens dadurch 
die zuläſſige Genugthuung zu gewähren, daß auch die Koſten der 
Vertheldigung der Staatskaſſe auferlegt würden. Der Gerichtshof 
ſprach den Angeklagten frei und legte die Koſten des Verfahrens 
der Staatskaſſe zur Laſt. N 

* Berlin, 26 Nov. Ein Majeſtätsbeleldigungs⸗ 
prozetß wider Unbekannt“ wurde am Dienſtag vor dem 
Berliner Landgericht Jverhandelt. Jakriminirt war eine, mehreien 
Familien zugeſandte anonyme Druckſchrift, welche Maj eſtäte beleidt⸗ 
gungen enthielt. Da die Urheber undekannt waren, ſo konnte auch 
auf keine Strafe erkannt werden; das Gericht ſprach aber die Ein⸗ 
ziehung der Druckſchrift und die Vernichtung der zur Herſtellung 
erforderlichen Formen und Platten aus. Der letztere Theil des 
Beſchluſſes iſt natürlich auch nicht durchführbar, da gar nicht zu 
ermitteln tft, wo die Formen und Platten zu ſuchen find. 


Lokales 
Voſen, 27. November 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der zum beſoldeten Stadtrath ge⸗ 
wählte Gerichts aſſeſſo: Peters durch Oberbürgermeiſter 
Witting in fein Amt eingeführt. Die Verſammlung voll⸗ 
zog darauf einige Wahlen und beſchloß hierbei, von dem Rechte 
der Aufſtellung eines Wahlmannes für die Wahl zur Land: 
wirthſchaftskammer keinen Gebrauch zu machen. Darauf wurden 
verſchiedene Rechnungen entlaſtet. Die Eindeichungsangelegen⸗ 
heit wird heute noch nicht verhandelt, weil ſie noch nicht 
vollſtändig vorberathen iſt. Ausführlicher Bericht folgt. 


* Stadttheater. Wilhelm Kienzl's muſikaliſches Schauſplel 
„Der Evangellmann“ hatte auch am Sonntag einen un⸗ 
beſtelttenen Erfolg und wird morgen nochmals wiederholt. 


<< Wettrennen eines Eiſenbahnzuges mit einem — 
Prinzen. Folgende wunderbare Geſchichte wird uns aus Meſerltz 
derichtet: „Auf der Ellenbaynitrede Reypen⸗Meſerſtz forang 
kürzlich an einer der zahl reſchen anſteigenden Kurven ein Piſſagler 
aus dem in der eben befindlichen Zuge, lief eine Strecke neben 
demſelben ber und heſtieg ihn wieder. Dem Fahrperſonal gegen⸗ 
über bat ſich der Wettläufer durch eine Wiſitenkarte als Prinz 
zu Salm⸗Horſtmar, Lleuterant im 3. Garde⸗Ulanen Regl⸗ 
ment, legitimirt, dem nun die hieſige Betriebs⸗Inſeltlon eine 
Ordnungsſir f. von 30 Mark auferlegt hat.“ 

s Photographiſcher Verein. In der geſtrigen Ver ⸗ 
ſammlung des ppotographtſchen Vereins wurde zunächſt eln Bis 
bllothekar gerählt. Sodann wurde wiederum über bie Art der 
Entwickelung der Negative ſehr eingehend verhandelt und die Er⸗ 
fahrungen hiaſichtllch der verſchledenartigen Entridlungsflüfftg- 
kelten ausgetauſcht. Da nahezu alle Fachphotozrephen von Ruf 
anweſend waren, fo bot die Unterhaltung über dieles für den 
Photographen 1 8 7 Thema viel Anregendes und Belehrendes. 
Seitens eir es Vexeinsmitgliedes wurden Vergrößerungen natur⸗ 
wiſſer [haltliher Priparate und Bilder vorgelegt. Dem Verein 
find wiederum neue Mitglieder zugetreten. Einer der hieſigen 
Berufsphotogrophen ſchenkte dem Verein ein vortrefflich ausge⸗ 
führtes Laadſchaftsbild (Blick auf das Meer bei Norderney dei 
untergehender Sonne). Hiermit iſt die Sammlung von Bildern 
eröffnet. Sobald eine genügende Anzahl von pbotographiſchen 
. zur Verfügung fteben, wird eine Ausſtellung derſelben 

eabjicht!c 

m Im Kaufmänniſchen Verein blelt am Dlenſtag Abend 
im Saale des Hotel Myltus Herr Dr. Pohlmeyer aus Ber⸗ 
ia einen Vortrag über „Guſtav Freytag“. In der ihm eigenen 
feſſelnden Art und rbetoriich vollendeten Form ſchilderte der Vor⸗ 
tragende in großen Zügen das Leben und Wirken dleſes Lleblengs⸗ 
dichters des deutſchen Volkes, deſſen Werke unſere treuen Begleiter 
durchs Leben geworden find, und die wir ebenſo gern kaufen und 
sefen, wie die Gedichte von Geibel und Uhland. Warum gerade 
die Werte von Guſtav Freytag jo allgemein unter dem geiftigen 
Hausſchatze zu finden find, erklärt ihr ous dem wirklichen Leben 
. Inhalt, ihr humorvoller, onſprechender Ton, ihre typifche 

childerung deutſchen Volkslebens. Wie Guſtav Freytag, iſt es 
kelnem andern Dichter nach ihm gelungen, uns im Roman deutſches 
Weſen, Leden und Streben in ſo charakter ſtiſcher, naturwahrer Welſe 
voc die Seele zu führen. Was der Wiſſenſchaft verſagt iſt, das 
Räthſel des Lebens zu löſen, das verſuchte Guſtav Frey aa, und 
es gelang ihm. Außer dem Dichter verehren wir in dom auch noch 
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den deutſchen Fo eſcher und Patrioten, der es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht batte, die deutſche Nation zur Einheit zu ſan meln und dem 
nattonalen Ziele entgegen zu führen. Namentlich durch die Heraus» 
gabe der „Grenzboten“ hat er ſich an der politſſchen Tagesarbeit 
hervorrogend betheiltgt. Der Ledensanfang Suſtav Freytags fiel 
in die Zeit der politiſchen [ch vülen Rihe. In der bart an der 
Grenze deutſchen und polniſchen Welens gelegenen ſchleſiſchen Stadt 
rreu⸗burg am 13. Jult 1816 als der Sohn eines tüchtigen Arztes 
uboren, wuchs Guſtav Freytag in kleinbürgerlichen, patriarchaliſchen 
Verhältulſſen auf. Die bier empfangenen Eindrücke hat er nicht 
vergeſſen, ne ſplegeln ſich in feinen Schriften vielfach wieder. Nach 
dem erſten Unterrichte in Elterrtzauſe durch einen Obeim, 
der Pfarrer war, tam Guſtav Freytag auf das 
Gymnefium zu Oels, wo zunüchſt der Umgang mit ſeinen 
Mitſchülern, Lehrern und anderen Verſonen einen großen Eindruck 
auf ſein Gemüth machte. Den Büchern gewann er erſt fpäter 
mehr Neigung ab und als Jüngling begeiſterten ihn Schillers und 
Goethes Dichtungen. Nach Beendigung der Gynnaſtalzelt zog er 
als Student nach Breslau und ſpäter nach Berlin, wo er durch 
den großen Philologen Lachmann der Philologte dauernd gewonnen 
wurde. Bedeutungsvoll griffen in Berlin auch zwei funge Guts⸗ 
beſitzerslöhne in ſein Leben ein, inſofern er durch fie dſe Groß⸗ 
landwirthſchaft genau kennen lernte. Nach beendlgten Univerſitäts⸗ 
ſtudien ließ ſich Guſtav Freytag als Privatdozent in Breslau 
nieder. Her geſchah es auch, daß er — ungeachtet feines Ein» 
jährlaen⸗ Patents — als vermeintlich unſi derer Kantonſſt vom 
Krankenlager hinwe zaeholt und nach ſeiner Geneſung im Militär⸗ 
lazareih als Rekrut auf drei Jahre eingeſtellt wurde. Der ihm 
inzwiſchen wieder zugeſtandenen „einjährigen“ Dlenſtpflicht konnte 
er wegen ſchwerer Erkrankung nicht völlig genügen und mußte 
entlaſſen werden. Auch mit feinen dichterſſchen Lorbeeren ſah es 
zuerſt ſehr mißlich aus. Zwar erhielt er für ſein erſtes Luſtſpiel 
Die Brautfahrt oder Kunz von der Roſen) 1a Berlin den erſten 
reis, doch mon zelte dem Stücke gar ſehr die dramatiſche Form 
und Bühnentechnik. In dieſer Hinſicht nahm ſich Guſtad Freytag 
die Dichter Karl Gußkow und Heinrich Laube zum Vorbllde, 
und der gemachte Foriſchritt im Dialog 805 ſih dann in 
den beiden Dramen „Valentine“ und „Graf Waldemar“, in welch 
letzterem eine Lleblingstendenz des Dichters, de Verſchmelzung 
des Adels mit dem Bürgerthum, zum Ausdruck kommt. 
Die Lehrthättakeit Guſtav Freytags in Breslau, wo er mit Berthold 
Auerbach Freundſchaft ſchloß, nahm durch ein Verbot der Fakultät, 
Vorträge über deutſche Literaturgeſchichte zu halten, ein uner⸗ 
wartetes Ende. Beim Ausbruch der Revolution 1848 befand ſich 
Guſtav Frey az in Dresden, und während dort eine ſtarke polttiſche 
Nelgung für Oeſterreich als die führende Macht beitand, war es 
Guſtav Freytags politifches Glaudensbekenntuiß, daß Preußen 
die Ane in Deutſchland gebühre. Dleſer Anıhauung ſachte er 
durch ſeine Wirkſamkeit in einem die Handwerkerkrelſe ſammelnden 
Vereine Eingang zu verſchaffen, ganz beſonders aber durch die 
politiſche Wochenſchrift „Die Grenzboten“, die er mit Julian 
Schmidt von 1818 —1870 in Leipzig berausgab. Im Sommer lebte 
Guſtav Freytag gewöhnlich auf einem ſchön gelegenen Landſitz, 
der „guten Schmiede“ bet Gotha, wo er Verkehr mit bes 
rügmten Männern pflog, und wo auch feine bedeutendften 
Werke entſtanden find, wie das Luſtſpiel „Die Journaliſten“. 
Die nach 1848 in Preußen eintretende Reaktion ſollte auch Wuſtad 
Fichtags polltiſche Thä.igkelt vorläufig labmlegen. Eine Notiz in 
einer von ihn in Dresden herausgegebenen politiſchen Zeitung, 
wonach der preußiſche Mobilmachungsplan an Rußland verrathen 
lein ſollte, brachte ihn mit Preußen ta Korflikt. Der ihn auf 
Drängen der Berliner Poltzel drohenden Verhaftung entglag er 
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machte. 

einen Roman Sold und Haben“ der ni Bst Bau Bern 
sefter Roman, fondern das beſte Werk dieſer Art überhaupt tft, Der 
Vortragende giebt eine eingehende Charakteriſtit des Romans und 
elner Perſonen; eber ſo von dem 2. Roman „Die verlorene Hand⸗ 
ſchrift“, deſſen Geſtalten allerdings nicht mehr fo typiſch füc das 
deutſche Volk find, als die in dem erſt zenannten Werke. 1857 er 
langte der Dichter für Erfurt Sitz und Stimme im preußtſchen 
Landtage. Das Jahr 1870 füh te Ihr auf unmittelbare Einladung 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm auf die Schlachtfelder in Frank⸗ 
reich. Aus den Erinnerungen an dle Vergangenheit an die fruheren 
Kämpfe der Germanen mit den Romanen und die fortſchreitende 
Eatwickelung des deu ſ den Volksledens entſtand der Roman „Die 
Ahnen“, deſſen einzelne Theile vom Redner beleuchtet wurden. 1879 
ftebelte der Dichter nach Wiesbaden über, wo er in dieſem Sommer 
deſtorben it. Der Vortragende gebt noch genauer auf das Ver⸗ 
bältniß des Dichters zum Kalſer Friedrich, Herzoz Ern von Gotha 
und Kalſer Wilhelm I über, vergleicht Guſtan Feeytag mit den 
modernen Dichtern unferer Zeit, beſonders mit Sudermann 
und Gerhardt Hauptmann und ſchlleßt, indem er das Wort des 
Herzogs Ecnſt auf Gustav Freytaz anwendet: „Ja, der Jabalt 
von dem Leben Guſtav Freytags war Licht, Leden und Lede.“ 
Durch lebhaften Be fall dekundete die Verfammlung, in der fh 
auch viele Damen befanden, dem Vortragenden ihren Dank für die 
intereſſanten Ausführungen. 


* Zur Auslegung des § 13 des Einkommenſteuerge⸗ 
ſetzes, der die Beſteuerung des Einkommens aus Haus⸗ uad 
Grun dbeſitz betufft, geben folgende Rechtsgrundſätze des Oberver⸗ 
waltungsgerichts. Auſſchluß. E Einkommen aus Grunde 
beſitz Als Einkommen aus einer feutttragenden Sache gilt 
nicht dasjenige Einkommen, welches der Nutzungsberechtigte daraus 
möglicher Weile erztelen kann, ſondern nur dasſenige, welches er 
thatſächlich erzteit. Will der Eigenthümer fein Grundſtück nicht 
ausnutzen, läßt z. B. ein Gutsdeſſtzer einen Theil ſeines Gutes 
undeſtellt liegen, weil ihm die Bewertbſchaftung einen lohnenden 
Ertrag nicht einbringen würde, fo kann ihm ein Einkommen daraus 
nicht angerechnet werden. Nicht anders Itegt die Sache, wenn der 
Eigenthümer, gleichviel aus welchem Grunde, die Benutzung feines 
ſtuchttragenden Grundstückes einem Anderen für deſſen efgere 
Nutzung ohne Entgelt überläßt. Die Schätzung des Einkommens 
aus ſelöſtbewirt zſchaftetem Geundbeſitz muß ftets, mag man vom 
Grundſteuerreinertrage ausgehen, oder andere Hülfsmiitel an⸗ 
wenden, unter Berückſichtigung der gli Kultur⸗ und 
Bodenarten ſowie der beionderen Werbältniffe der Beſtzung 
und ihres Beſitzers, insdeſondere auch der ihm zur Ver⸗ 
fügung flehenden eigenen Arbeitskräfte, in einer einheitlichen 
Summe erſolgen. Diefe Summe in der Ausdruck des vollen 
Reinertrages der Einkommenzquelle und aller einzelnen, bierin 
enthallenen Werthe, insbeſondere auch des Wertbes der Arbdeits⸗ 
träfte der Kinder, welcher dem Beſitzer gemäß 8 11 Nr. 2 des 
Emkommenſteuerdeſezes anzurechnen iſt. Das Einkommen aus 
ſelbſtbewirtöſchaf etem Grunbbeſitze darf nicht in Ertrag aus Acker⸗ 
bau und Viehzucht zerlegt, und ebenſowenig darf für Verleihung 
von Zugkraft ober für Lobnfubren neden dem landwirthſchaftlichen 
Elr kommen ein befondered Einkommen aus Gewinn bringender 
Fi be d (8 15) angeſetzt werden. Es erſcheint an ſich nichtig. 
bei der Schätzung des Einkommens aus felbſtbewirthſchaftetem 
Grundbeſitz das Eintommen des mit ſeinen Kindern wirthſchaſten⸗ 
den Landwirthes im Veralelche mit dem auf fremde Arbeits⸗ 
kräfte angewieſenen Landwirth entlprechend böber zu Des 
meſſen. Allein dieſe Höherſchätzung finder ihre noldwendige Bes 
grenzung in der Möglichkett, die Ardettskraft der Kinder in der 
Werthſchaft voll auszunutzen. Jeder land wirtbſchaftliche Betrieb 
bedarf nur beſtimmter Arbeitskräfte, deren Maß Ab nach der 
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Größe der Beſitzung und der Art der Bewirtbſchaftung richtet. Eln 
über dieſes Maß hinausgehender Ueberſchuß der vorhındenen Ar⸗ 
eltsträfte kann den Ertrag nicht mehr ſteigern, wird vielmehr re⸗ 
gelmäßig els Erschwerung der Wirtbichaft und Beeinträchtigung 
des Ertrages empfunden werden. Die Schätzung des Einkommens 
aus ſelbſtbewirthſchaftetem Grundbeſitze durch Vervielfachung der 
dovon zu entrichtenden Grundſteuer mit einem beſtimmten Multt⸗ 
plikator tft niemals als zuläſſig anerkannt worden. Vielmehr find 
aus dem Bereiche der Grundſteuerveranlagung als einzig zulälftges 
Ollfsmittel ſtets nur die Grundſteuerreinerträze bezeichnet, und 
auch diefe dürfen nur unter beſtimmtem eine rein mechaniſche und 
ſchablonenhafte Anwendung ausſchließenden Vorbehalten benutzt 
werden. Die Anwendung allgemeiner, Lediglich nach dem Flächen⸗ 
maße ganzer Beſitzungen und obne jede Unterſcheidung von Kultur- 
und Bodenarten beſtimmter Eindeitsſätze für das Hektar (den 
Morgen) Landes iſt unzuläſſig. Nach den Beſtimmungen des 
Finanzminſſters dürfen die für die Schätzung des Einkommens aus 
ſelbſtbewirthſchaftetem Grundbeſitz zugelaſſenen Normalſätze nicht 
als allgemeine Elndeitsſätze für den cejammten Flücheniahalt des 
Grundbeſitzes aufgeſtellt werden, ſondern ſie follen getrennt für 
die einzelnen Kultur⸗ und Bodenarten aufgeftellt, und bei ihrer 
Anwendung muüſſen ferner die beſonderen Verbältniffe der einzelnen 
Beſizungen und ihrer Beſitzer berückſichtigt werden. Olerunter 
find aber nicht Aeußerlichkeiten wie beſſere Lebenshaltung u. f. w. 
zu verſtehen, ſondern innere, perſönliche Eigenſchaften, wie das 
höhere oder geringere Maß von berufsmäßiger Tüchttakelt, von 
Einſicht und Arbeitskraft. Belm aleichzeſtigen Betriebe der 
Jandwirthſchaft und des Weinbaues muß eine getrennte Feſt⸗ 
ſtellung des Einkommens wenigſtens dann erfolgen, wenn für den 
elnen Zweig die Möglichkeit zahlenmäßiger Berechnung gegeben 
ift, für den anderen Zweig dagegen die Notdwendtgteit der Schätzun 
vorliegt. Bei Feſtſiellung des Einkommens aus Weinbau mu 
zun achſt der Geldwerth der am Schluſſe der dreijädrigen Durch⸗ 
ſchnittsperſode vorhandenen Beſtände, und zwar mit dem Werthe 
am Schluſſe des letzten Wirthſchaftsſabres, in Einnahme geſtellt, 
dagegen der Geldwerth der aus der vorangegangenen in die gegen⸗ 
wärtige Periode übernommenen eſtände und zwar mit dem 
Wertde beim Beginn des Wirtbſchaſtsfahrez, in Abzug gebracht 
werder. Im Uebrigen find für die Feſtſtellung der Einnahmen 
aus dem Weinbau maßgebend die Preſſe und Wertde der inner⸗ 
halb der Durchſchnſttsperlode verkauften und die außerhalb des 
Wirthſchaftsbetriebes — des Weindaues — verbrauchten Weinvor⸗ 
räthe, ohne Rückſicht darauf, ob die Weine innerhalb biefer Periode 
oder in früheren Jabren 1 waren. Von der Roheinnahme 
müffen die ſämmtichen Bewirkoſchaftungskoſten in Abzug gebracht 
werden. Dagegen ex Anſpruch auf Abzug von Zinſen für 
Ae Zeit von der Fertlaſtellung bis zum Verkaufe der Weine 
Alcht berechtig — II. * nkommen aus Hausbeſltz. 
Die Abzugs fädtakett der Aufwendungen für Unterhaltung eines 
Gebäudes in weder bon ihrem Umfange, noch von der regel⸗ 
mäßigen läbrlichen Wiederholung, ſondern lediglich von dem 
Zwecke der betreffenden Bauarbeiten abhängig. Außerdem kommt 
es nicht darauf an, ob die Veranlagungsbehörden die Reparatur 
koſten für zu hoch erachten, wenn dieſe nur thatſächlich als ſolche 
entſtanden und bezahlt worden find. Die Miethswerkb der vom 
Hausbeſitzer einem nit zur Hausbaltung gebörſgen Verwandten 
zur unentgeltlichen Benutzung üderlaſfenen Räume kann dem 
Erſteren nicht als Mlethswerth der eigenen Wohnung angerechnet 
werden. Der für die Gebäubefteuerveranlagung feſtgeſtellte Mietbs⸗ 
wertb (Gebäudeſteuernutzungswerth) in Städten und ſtadtähnlichen 
Ortschaften 8 6 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mat 1861) 
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nennen 


daß der erſtere den Bruttowiethswerth nach dem Durchſchnitte der 
zehn letzten Jahre vor Ausführung der Gebäudeſteuerrevlſton, der 
leßtere dagegen den Nettomiethswerth der Gegenwart daritellt. 
Die bei der letzten Gebäudeſteuerreviſton nach dem Durchſchnitt 
ber Jadre 1883 — 1892 feſtgeſtellten Gebäudeſteuernutzungswerthe 
an Städten und fiadtäbnlichen Ortfchoften) werden — theils als 
tun a ni 60 5 1 | 
überwiegen chaftlichen Auſſchwunges — der Regel na 
Sifimelen ni6t unbeträch! id höher fein, als die Einkommenfteuer- 
m exthe. x 
Vene Enticheidung, bie für Gerichtsvollzleher und deren 
„Klienten“ von Bedeutung tft, bat kürzlich das Reſchsgericht ge⸗ 
füllt; es wird darüber berichtet: Wird vom Gerichtsvoll⸗ 
Zteder bei der Pfändung das Siegel an einer Stelle des zu 
pfändenden Gegenſtandes defeſtigt, woſelbſt es geradezu den 
(fen entzogen iſt und nur bei näherer Nachforſchung ent» 
dect werden kann, jo tt. nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, 
III. geren vom 8. Oktober 1895, die eng un gilt ig. 
des Ein Gerichts vollzieher hatte bei einer Pfändung in dem Komtor 
din Seaulbnerg, Gellärın) und Schreibitib gepfändet und an 
zielen in dem Gewahrſam des Schuldners belaſſenen Gegenfländen 
le Pfandmarten an die Rück. und Wandſelte geklebt, indem er 
it der Hand in den geringen Zwiſchenraum zwiſchen Rückſeite 
und Wand griff. Der Schuldner gerieth bald darauf in Konkurs, 
und der Konkursverwalter ſocht die geſchehene Pfändung als un⸗ 
N Kalt an, weil nach $ 712 der Zivllprozeßordnung die Wirkiamfeit 
der Pfändung dadurch sang ‚it, daß durch Anlegung von Siegeln 
Oder auf ſonſtige Weile die Pfändung erſichtlich gemacht ſſt. 
Das Berufungsgericht erachtete aber die Pfändung für ‚alltig, 
be ustührte, daß die von der Zivilprozeßordnung verlangte 
Gier —— — ung der Pfändung bewirkt fei, weil die Anbeſtung 
der S mehr oder auch an einer nach dem zeitigen Standpunkt den 
Blicken 25 5 Du minder fich entziehenben Seſte genüge. Auf die 
Mevtſion de M auf. eäbermalterd 13 das Reichsgericht das Be 
kufungsurtbe * ‚Indem es begründend aus führte: „Die Er 
ficht ichmachung © Ine del Belaſſung der Sachen in dem 
Gewahrſam des Mee ina ou die Fortſchaffung der Sachen thun⸗ 
lich erſetzen. Die 5 Imabmen des @erichtövollstebers wüſſen des. 
dalb darauf gerich ß ein, die Pfandverſtrickung durch äußere 
eichen offen erkenn don zm den. Dielem Zweck dienen aber 
‚ Joe Maßnahmen nicht, te. Se einen Baſtand ſchaffen, bei welchem 
„angebeftete Pfandmarke N Ban te cen entzogen iſt. Die 
Möglichkeit der Entdeckung der Pfandmarſe dei näherer Nachfor⸗ 
Tung ann nicht genügen. Rebhühner 6 
mn. Die Schonzeit für ner bat nach der von uns 
1. 3. Mitgetpeitten Bekanntmachung bes biefiaen Benteksausſchuſſes 
für den Regierun zsdezirk Poſen m edaß Nodember begonnen. 
— Wir weſſen wiederholt darauf bin, daß nach Ablauf von vier⸗ 
zehn Tagen nach dieſem Termine, alſo von Sonntag, 1. De⸗ 
tember ab, wäbrend der Shonzelt Rede ü dne sum Ber, 
Er * ER berumgefagen, oder N gel Wader ober 
a „ 
ge t 8 Pfaden dies Federwild noch nicht 
Auch die Vermittelung 
Vorſchrift zuwiderhandelt, 
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fen, 
Genuſſe fertt reitet ſein ſollte. 
des ana tft 3 — Wer dleſer 
derfä \, zum Veſten der Armenkaſſe derjenigen Gemeinde. In welcber 
bie Uebe Sketeng ftattfinbet, in eine @eldftrafe dis zu 90 M, neben 
welcher Strafe die Konfiskation der Nebhühner zu erfolgen hat. — 
Dileſem Verkaufsverbote unterliegen nicht nur die im Inlande 
ch die biber 5 Auslande, 1h 333 
hühner; denn nach der Re 
Iberft ebe Je für | 0 e. des königl. Kammer» 
gerichts, iſt das Fellhalten von Wild während der für be betreffende 
a rn oa gr, men, on, Ba I 
1 altene ua in einem anderen La 0» 
nung beftand, erlegt worden ift. r 


ate ü 
zum n werden dür 
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unterſcheidet ſich von dem Elnkommenſteuermlethswerth dadurch, 


emeſſung nach der Zeit eines 


randen⸗Anſta 
am 24. Februar 1896, die an den Anſtalten zu Czarnitau und Ro 
gaſen am 7. September 1896 ſtatt. Zu dieſen Brüfun zen werden 
auch Zöglinge aus prlpiter Vorbildung zugelaſſen, falls ſie den 
Bedingungen des $ 4 der Vorschriften über die Aufnahmeprüfung 
an den Seminaren genügen. Die betreffenden Meldungen find an 
dle Anſtaltsvorſteher ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Prüfungs⸗ 
termine zu richten. 
* In der Rezeuſion über „Der Evangelimann“ in Nr. 822 
u. B. muß es am Fuße der erſten Spalte heißen: „Er hetzt ſeine 
Hörer nicht mit theoretiſcher Starrheit in Durchführung von 
charakteriſtiſchen Leitmotlven“; infolge eines Deuckfehlers war in 
unſerem Berichte aus dem „St“ ein „N“ geworden. 
Jerſitz, 26. Nov. [Rünftlihe Eisbahn. Trauung] 
Auf dem Bohnſchen Schaubudenplatz — der ſogen. Vogelwieſe — 
vor dem Berlinerthor errichtet der Bauunternehmer Mendelskl eine 
künſtliche Eisbahn. — Ein gar ſeltenes Pärchen wurde dleſer Tage 
uuf dem biefigen Standesamt getraut. Nur 73 Jahre zählte der 
von Früblingsgefühlen angehauchte Bräutigam, während fie, die 
holde Braut, erſt 19 Lenze ſah. 0 
V. Wilda, 27. Nodbr. [Apotheken Verkauf.] Die 
Noe Flltal⸗Apotdeke, im Beſitze des Apothekers Schneider aus 
o ien, welcher fein Hauptgeſchäft auf der Walliſchet an den Apo⸗ 
theker Zyckt verkauft hat und von Poſen nächſter Tage verzieht, 
ift beute durch Kauf auf den Apothekenbeſitzer Meuſel aus Poſen 
am Markte übergegangen. Wie ſ. Z. gemeldet. hat der Herr Ober⸗ 
Bräftdent bereits die Genehmigung zur Fortführung unſerer Fliltal⸗ 
Apotheke hlerorts dem Herrn Meuſel erthellt. Die Adminiſtratlon 
derſelben verbleibt auch ferner in den Händen desbisherigen Ver⸗ 
walters Apothekers Flosky. 


1 Eelegraphiſche Nachrichten 


Budapeſt, 27. Nov. [Abgeordneten haus.] Nach 
einer Verhandlung von 3 Wochen wurde das Budget von 
einer bedeutenden Maforttät als Baſis der Spezialdebatte an» 
genommen. a 

Paris, 27. Nov. Trotz einer leichten Beſſerung, 
welche geſtern Abend eingetreten iſt, läßt Alexander Dumas 
Zuſtand das Schlimmſte befürchten. 

Sofia, 27. Nov. Heute früh wurden in Philippopel 
Stantmaka Tſchepele ſowie im allgemeinen im Centrum 
Südbulgariens 2 Erdſtö ße verſpürt. 

Belgrad, 27. Nov. Die Thronrede zur Eröffnung 

der Skupyſchtina konſtatirt die ausgezeichneten Beziehungen 
zu den Großmächten und den benachbarten Staaten. Das freunds 
ſchaftliche Verhältniß zu der Türkei lege Serbien die Pflicht auf, 
an der Erhaltung des Friedens mitzuwirken. Im Innern handle 
es ſich beſonders um die Feſtigung der finanziellen Lage. Beide 
Theile dieſer Frage, nämlich der Garantie der regelmäßigen Zah⸗ 
lung der Zinſen der Amortiſation der Staatsſchuld und der Unffika⸗ 
tion der Konverſton der hauptſächlichſten Anleihe ſei in den weſent⸗ 
lichſten Punkten durchgeführt. Die Thronrede erwähnt heſonders 
die freundſchaltliche Interventlon der ruſſiſchen Regierung bet der 
ruſſiſchen Reichsbank gelegentlich der Konverſtonsfrage, kündigt eine 
neue Anleihe und mehrere Vorlagen an, darunter ſolche, betreffend 
die a der Verfaſſun g. Die neue Verfaſſung 
müſſe Stabilitäta⸗Garantien bleten. 
Newyork, 27. Nov. Benedikt, ein Freund 
Cleveland's, erklärte, derſelbe werde eine neue Kan⸗ 
didatur für den Präſidentſchafts⸗Poſten 
nicht annehmen. Der Präſident habe bereits den Plan 
einer Reiſe um die Welt erfaßt. 

Havana, 27. Nov. Die In 
das von den Spantern vert 
de Miranda. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener FJernſppe bdlenn der „Bos. td. 
Bee lin, 27. November, Nachmittags. 

Namens des Kaiſerpaares wurde am heutigen 
Todestage der Fürſtin Bismarck ein großer 
Kranz dem Fürſten überreicht. Der Kranz iſt 
beſtimmt, das Oelbild der Fürſtin im Familienfalon zu 
Friedrichsruh zu umſchließen. Eine prächtige Schleife zeigt 
die Initialen und die Krone des Kaiſerpaares. 

Der Kalſer beauftragte den zur Geſandtſchaft zu 
Bern kommandirten Flügeladſutanten Sedenborf 
den Kalſer bet der 1 des Geſandten 
Buſch zu vertreten und Namens des Kaiſers einen Kranz am 
Sarge niederzulegen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 27. November, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört: Dem Reichstage 
werden ſofort beim Zuſammentreten außer dem Etat alle be 
reits angekündigten Vorlagen, einſchließlich des Börſen⸗ 
reform⸗Geſetzes zugehen. 
ſetzbuch dürfte jedoch erſt in einem ſpäteren Stadium 
an den Reichstag gelangen. * * 

Der Reichstagsab geordnete Stadthagen wurde wegen Be⸗ 
feidtgung der preußiſchen Miniſter, der Staatsbeamten und der 
Polizel zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Der An⸗ 


trag auf Serbaltunn wurde abgelehnt. ee 

Der Reſchstagsabgeordnete Dr. Böckel iſt aus der Redaktlon 
des „Volksrecht“ ee ee e entſtand 
in Folge einer von ihm am Montag gehaltenen Rede über „Irr⸗ 
thümer und Wahrheiten de Sozialdemokrgtie.“ Bödel will für die 
Folge keiner Partei angehören und feine eigenen Wege gehen. 

Der Verlaasbuchdändler B. Heimann wurde zu 200 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt wegen Aufrelzung zu Gewalt: 
thätlgkeiten, begangen durch den Verlag einer, von einem 
bolländiſchen Soztaltiten verfaßten Broſchüre „Ein Para⸗ 
dies ſoll unſere Erde ſein.“ Der Staatsanwalt bean- 
tragte 3 Monate Gefängniß. 

Der Getreidemakler 


Nordhauſen, 27. Nov. 
Rudolf hat ſich, ſeine Frau, ſeinen Sohn und 
ſeine Tochter vergiftet. Rudolf ſelbſt wurde todt auf⸗ 
gefunden; die übrigen ſind ſterbend nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht worden. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen der 
Bewezgrung der That ſein. 

Wien, 27. Nov. Das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloß mit 120 gegen 51 Stimmen die Auslieferung 
Luegers wegen Ehrenbeleidigung. 
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Brüſſel, 27. Nov. „Independence“ R 
Igräffeler Gemeinderathes, 1 1 


Die Entlaſſungsprüfungen an den köntal. Präpa⸗ auch der Birgermelſter und mehrere 


Das bürgerliche Ge] 


SäHiffen demiſſtonirt haben, 


ten zu Liſſa. Lobſens und Meſerltz finden in der Brüſſeler Gemelndevertretung vol lſtändige Anar⸗ 


chte herrſche. 

Breſt, 27. Nov. Ein ruſſiſches Geſchwader, 
beſtehend aus den Kreuzern „Rjurik“, „Dimitri Donskoy“ 
und das Kanonenboot „Groß⸗Jaſtſchi“ trafen Vormittags 
auf der hieſigen Rhede ein. 

Luzern, 27. Nov. In dem bekannten Badeort Lenk wüthet 
ein verheerender Brand. Vlele Wohnhäuſer und das 
a oe Krone“ find eingeäſchert; mehrere Perſonen wurden 
verletzt. 


Newyork, 27. Nov. Im Miſſiſſippithal herrſcht 
furchtbarer Orkan. Derſelbe hat im Umkreiſe von 75 Mei- 
len beſonders im Oelgebiet koloſſalen Schaden angerich⸗ 
tet. Sämmtliche Telegraphenleitungen wurden zerſtört. 


Zur Lage in der Türkei. 

Konſtautinopel, 27. Nov. („Reuter“⸗Meldung.) Sechs 
Botſchafter traten heute zufammen, um Maßnahmen zu be» 
ſchließen, welche angeſichts der Weigerung der Pforte, die 
Entſendung zweiter Stationsſchiffe zuzulaſſen, 
zu ergreifen ſind. In der Frage iſt kein Fortſchritt bisher 
geſchehen; doch herrſcht zwiſchen den Mächten vollkommene 
Uebereinſtimmung. 

Konſtantinopel, 27. Nov. Nach Privatmeldungen 
herrſcht in Trapezunt neuerdings Aufruhr. Die 
Hauptſtadt von Yemen fol von aufſtändiſchen Arabern 
geſtürmt und die Garniſon niedergemetzelt 
worden ſein. 

Konſtautinopel, 27. Nov. Der kaiſerliche Kommiſſar 
bei der Dette publique, Murat Bey, iſt verſchwun⸗ 
den; man glaubt, daß derſelbe ſich bei der letzten Palaſt⸗ 
revolution kompromittirt und deshab geflüchtet ſei. 

In einer Verſammlung beſchloſſen die Botſchafter, 
auf ſofortige Gewährung des Fermans für die zweiten 
Stationsſchifſe zu beſtehen. Wie verlautet, iſt der 
engliſche Botſchafter Currie beauftragt, alle Hebel anzuſetzen, 
um das Erſcheinen der zweiten Schiffe mit oder ohne Erlaub⸗ 
niß durch zuſetzen. 

Athen, 27. Nov. gg Nach Informationen 
von maßgebender Seite hatte Italien bezüglich des Ent» 
ſchluſſes über das gemeinſame Vorgehen der Mächte in der 
Orientfrage zu erkennen gegeben, es würde den Mächten in 
keiner anderen als in einer friedlichen Politik folgen. 


Wien, 27. Nov. Wie die „N. Fr. Pr.“ aus Athen 
meldet, iſt Griechenland, wenn es ſich auch nicht an 
dem gemeinſamen Vorgehen der europälfchen Geſch wader be⸗ 
theiligt, feſt entſchloſſen, für den Fall, daß durch 
etwaige Maſſacres in den türkiſchen Hafenſtädten griechiſche 
Unterthanen bedroht werben ſollten, mit feinen Kriegs» 
ſchiffen zu erſcheinen. Was den Aufftand auf Kreta 
anbelangt, ſo leugnet die griechiſche Regierung, denſelben in 
irgend einer Weiſe genährt und die kretenſiſche Bevölkerung 
zum Widerſtand gegen die Türkei aufgehetzt zu haben. 


London, 27. Nov. Dem „Reuter ⸗ Bureau“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Der Mlniſter des Auswärtigen, 
Tewfik Paſcha, habe geſtern dem engliſchen Botſchafter 
Currie einen Beſuch abgeflattet und ihm mitgetheilt, die 
Vermehrung der Statlonsſchiffe würde be⸗ 
willigt werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


folloheft mit 38 Schiffsabbildungen und 4 Tafeln Flaggen, Uni» 
formen, Rang⸗, Aerm und Dlenſtab zeichen der kaiſerlichen 
Maxine. Preis 2 Mart. Verl 


Fünfte Auflage. 
Weber in 8 


1 elnem großen 


clegsſchiffe 
ls werthvolle 


gebrängter 
en geordnet. 


„ Plötz, Profeſſor Dr. Karl, Auszug aus 
ber alten, mittleren und neueren. Geſchichte, 
11. verbeſſerte Auflage. Berlin, A. G. Plötz. 1895. 434 ©. 
Oktav, geb. 3 M. Pieſes kurzgeſaßte, praktiſch angelegte Buch, 
verfaßt von einem Schulmanne, der durch feine franzöſiſchen 
Uebungsbüchex in weiten Kreiſen N f orden „tft, Liegt in 

n 


einer neuen, bis zur Gegenwart fortgeführten Auflage vor. Es 
ieben, der 


dient nicht nur den Zwecken der Schule, ſondern Ift für 
Nd uber geſcicllc Exelaniſſe ſchnell 157 ten will, als Nach⸗ 
ſchlagebuch zu embfedlen, well es wicht ausfüßrlih erzählt, ſon⸗ 
dern die Hauptſachen in fettem 1 bt. dazwischen 
manches fonft Wiſſenswerthe einfügt, auch auf Urſachen und Wir⸗ 
kungen der Begebenheiten hinweift und mit einem ges Sach⸗ 
verzeichniß verſehen iſt. Der Herausgeber, Profeſſor Dr. Max 
ofmann in Lübeck, iſt bemüht geweſen bie 29 775 der übers 
chtlichen Gliederung noch zu erböden, die kulturgeſchſchtlichen An⸗ 
gaben mit der politt 192 eſchichte innerlich zu verbinden, die 
Darſtellung ſtreng objektiv zu halten. Von den Griechen und 
Römern iſt ſo eingebend gebandelt. daß ihre bleibende Bedeutung 
für unſere Kultur, wie ſie der Gymnaſtal- Unterricht noch immer 
zur Grundlage nimmt, deutlich hervortritt; nachber ftebt natur⸗ 
gemäß die deutſche 1 im Vordergrund, aber bie Saldiale 
und Leiſtungen der anderen Kulturvölker find vollftändiger berüde 
ſichtlat, als es ſonſt in Schulbüchern zu geſchehen pflegt. Als An⸗ 
Dana — elne Ueberficht der branbendugtich-preußit Ken Gelhichte 
elgegeben. 
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za & Importhaus, Hauptgeſchäft Wilhelmsplatz Nr. 1, empfiehlt 14373 
Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer n 


ſowie 43 Fabrikat von 25 M. auſwärts. Derſand nach auſterhalb bei ( Kiſten franco. 


bist. Ad. Selle, Pagel 


Am 25. d. Mts. ſtarb in Poſen unſer früherer 
Dirigent, unſer Ehrenmitglied 


Herr Muſikdirektor 


paul Stiller. 


Der Entſchlafene hat faſt zwei Jahrzehnte hin⸗ 
ag in heiligem Eifer für die Pflege des Geſanges 


Regiment Nr. 5 
feiert ſein Erinnerungdfeit an den Krieg 1870/71 am 


Januar 1896. 
Alle Offiztere. Sanitätsoffiziere und Beamte, 


bis zum 25. D 
zuſchlcken, worauf 8 Mitthellungen erfolgen werden. 
Poſen, den 23. November 1895. 


in unſerer Provinz mit großem Erfolge gewirkt. Seine 
j - Das Regimentskommando. 


herrlichen Gaben und ſeine aufopfernde Pflichttreue 
aben den Poſener Provinzial⸗Sängerbund zur ae 
lüthe gebracht. 
Wir betrauern in ihm einen biederen, Walch 
Mann, einen der edelſten Sangesgenoſſen, deſſen 
liebenswürdige Eigenſchaften uns unvergeßlich bleiben. 


Der Poſener Provinzial⸗Sängerbund. 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienstag, den 10. Dezember, 
KONZERT 
unter Mitwirkung des 


Kammersängers Herrn Joseph Staudigl 


und des 


Hofpianisten Herrn Alfred Sormann. 


Am 25. d. Mts. ſtarb hierſelbſt 


Herr Muſikdirektor 


Heute Donnerſtag: ud Eisbeine. 


werth, ſeine Pflichttreue wurde zum Muſter, fein 
liebenswürdiges Verhalten gegen alle Mitglieder erwarb 
ihm Freunde und Verehrer. 16580 

In dankbarer Erinnerung wird der Verſtorbene 
uns unvergeßlich bleiben. 


Der Allgemeine Männer⸗Geſangberein. 


H 


ist eine reid ede Postkiste 


Glas-Ghristbaum-Schmuck 


glichen Glasflügeln, Vögel, 
Auswärtige Lambert's Saal. 204 Stb Pune en „„Gizapfen, h 
5 te 
Samilien Rargeichten, Freitag, den 29. u. Sonn⸗ Lichthaltern ete. gur A. Marten bi Preis von —.— 


Incl. Porto und Verpackung. Zur 


ttergutsb Dr. abend, den 30. November, r 

e ee le denne Thiele & Greiner ne, Lauschai.Thür. 
en 1 aria menger 
uit Om. Mmteriter Dr. Hen MISIKALSCH-NUMOFISESCHE Zinn 
20 ee in 2 1 — ii Soiree eg, Ausserdem besitzen wir 
eda Sauer mit Hrn a 55 "riedri 1895. 7 * 

Preng in Dresben⸗Bictocſa, Ka. Lambor Friedrich 0 Fraser. zahlreiche glänzende Aner- 
merun. Frl. Helene Schönemann 0 8; Lauscha i. Thür, kennungsschreiben über un- 


mit Hrn. Fritz Hübner in Char⸗ 


a es 
erehelicht: Herr Aſſeſſor 


a mit Frl. Eliſabeth Schuſter 


Klavier-, Gesangs- und Dekla- 
mations-Humorist aus Wien. 
Entrée 1 Mk., nummerlrte 


Gräfin Bismarck erwidert 


auf Ihr . es Schreiben 
U 


v. 6. C., dass der von Ihnen 


gelieferteChristbaumschmuck 


u Oſchatz. Herr Architekt E so. „1.50 Dt, en h sehr preiswürdig warund den] bigt jedem Interessenten 
Sec in Newyork mit Frl. Sage und MufitaliensOanblung | | Kindern viel Freude bereitete] franco zugehen. 


Gertrud Lüdecke in Charlotten⸗ 


burg. 
1 . n. 
potheker Victor Napp in Bo⸗ 3 
names. der Gewerk⸗Vereine. 
Eine Tochter: Herrn] Donnerstag, den 28. November 
Dr. L. Hinxichſen in Hamburg. | Abends 8 ¼ Uhr im Verbands⸗ 
Herrn Prof. gene in Schön⸗ Lotal Wiltschke, Waſſerſtr. 27, 
thal. Herrn Aſſeſſor Stauß in Vortrag des Herrn Dr. Pohl- 
Pulsnitz. Herrn Dr. Kautſchke meyer aus Berlin. Thema: Der 
in Görlitz. Sozialismus in Deutſchland. 


Geſtorben: Herr Rentier O. 
Jelfing in Berlin. Gäſte haben freien Zutritt. 


von Ed, Bote & G. Bock. 
Ortsverband 


Unübertroiien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN , TANDLIN 


Herr Otto 16578 Der Verb. -Vorftand. aus patent. Lanolin der in Zinntuben. à 40 Pf, 

tech in Friedrichshagen. Herr Lanolln-Fabrik und Slechdosen à 60, 
Geert tell 3 125 Saufmänniicer Bertin. Martinikenfelde. 20 und 10 Pr. 

b 5 — uggchlinzla in Sonnabend, den 30. er.: Nur ächt wenn mit Sohutzmarke „Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
f. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
rien von Adolph Asch Söhne, R. Baroikowskl, Th. Bestynskl, 
n L. Eckart, F. d. Fraas Nl. „M. Jeszka, E. Koblitz, 


Dresden. 


Fergungungen. 


Herrenabend 


im Saale bei Mylius. 
Schluß der Anmeldungen, 


n M. . Low, 0. Matbechall, 8. Otyaskl, 8. Otockl & co, N. 7 
Jeden Donnerſtag vor iche J. leyer, chmalz, Arthur Warschauer, Paul Wol 
Stadfibeter Poſen. Ve Elsbeine. . Zielinskl, 18445 


eine. 
1 den 28. November Prompte Bedienung geſchieht 
Evangelimann. durch Münchener Kellnerin 
Bee og 29. November 1895: in Wu 
tes er ber Kal. Preuß. 16588 


Sofiehaufpiel en Marie a l. 


Bark any: math“. 
7. Schloss-Str. 7 


Falte, Riviera S 7: 
or dem Boofogifthen Harken. Rinderyöfeifieiich m. Erbſen. 


rosses Concert und Künstler -Vor- 
stellung Nur noch 2 Abende: 


Restaurant Bavaria. 


Heute Donnerstag z. Abend: 


ff. Geb. Schinken. 
Hochachtend Paul Mandel. 


Heute, og. d. 28. d. M. 
Friſche Keſſelwurſt 9255 


Sauerkraut, 
von 10 Uhr ab Wellfleiſch. 


Neue Straßbur⸗ 
ger Gänſeleber⸗ 


Faſanen, Maſt⸗ 


puten, Rehrücken 


v 
Eisbeine. 


Mirzi Waldb d weibliche Jeden S bend: ff. Lagerbier von Gebr. Hugaer. 
Geſangsclown Sen Sonntag: Wolde. Cee Pohl, Breafir. a Mu. Keulen, Hafen, 
Mons, St. Felix, Berwandlungs⸗ Von gente ab von 6-10 Uhr Vereine oder Ge, friſcher Silberlachs, 
künſtler jeden Abend abwechſelndes Fig fe ichaften, zu Hochzeiten, Zander Schellfiſch 
bie . ! Zs 9emäteniiBeilase,| . 1 — * Oſtender See un en. 
2 
e ae er m Akne 7, en 
utter und Käſe. 

ae nur een F 43 gate ee Zum grünen Kranze“ S. Samter jun. 

per Die — . d Lager- Bier. Schuhmacherstr. Ecke Breitestr, 9, Verlinerſtraße 20 


Stammfrähftiick à 80 u. 40 Pf. Hochachtungs voll 


16446 Heinrich Aring. 


welche dem 
Regiment aktiv angehört, ſowie alle Unteroffiziere und Manns» 
ſchaften, welche den Feldzug bei demſelben mitgemacht haben, wer⸗ 
den aufgefordert, an dieſer Feier thellzunehmen und ihre Adreſſen 
ezember dem Geſchäftszimmer des Regiments ein⸗ 


16586 


Victoria-Garten-Restaurant. | 


* 0 Yo 10 5 
Paul Stiller, 161 Culnbacher v. Faß. e 20 8, Yu ER. 
2 2 = emeinen . . ae. u. rain 
err Paul Stiller hat ſich als langjähriger F W 4 
erſter Dirigent des Allgemeinen Männer⸗Geſangvereins Tele lunachts 
hohe Verdienſte um das Gedeihen deſſelben erworben. 0 f ale 
Seine muſikaliſche Begabung machte ihn uns ſchätzens⸗ brregeude L 


Be litvolle farbige Sachen, als Engel mit 


sere 5 Mark-Sortimente, die 
als Copien amtlich beglau- 


16473 


paſteten, fette böhm. 


Das Niederſchleſiſche Fußartillerie⸗ 66888 
® Den geehrten Damen empfehle mein 
Kinder Kleider⸗ und Kon⸗ 


Damen⸗, 
fektions⸗Atelier. 7 
Inſtitute nach beſtem 


Gegr. 1856. 


Meine altrenommirte 


wie praktiſche Schneiderei erlernen. 


J. Laskowska, 


St. Martin 21, 1 Treppe. 
SS οοοοοσ 
KEIL 


H. meren 
Poſen, Neueſtraße 5, 


Damen können in meinem 
Syſtem theoretiſche ſo⸗ 
16582 


Gegr. 1856. 


I. u. II. Etage, 
Eing. * 


Pelzwaaren⸗ Handlung 


befindet ſich jetzt 


Neueſtraße 5 


I. und II. Etage. 


Empfehle mein großes Lager fertiger Herren ⸗ 


und Damen⸗Pelze, en Inſtſäcke, alle Arten von 
Muffen, — Barrets u. |. m 
un Laden. — Allerbilliaſte Preiſe. ma 


H. Lewek, Kürſchnermeiſter. 


Beſtellungen 850 Reparaturen werden ſorg⸗ 
fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


Soeben 


16500 
i 00 


elan 


erscheint: 


Seiten Text. 


K onversations-Lexikon. 
, Auflage. 


9500 1 Ausgabe. 
—— Tafeln. 


1895 er Conſerven, 


feinften Stangenſpargel 
2 Pfd. Doſe 1,25, 
junge Schoten 2 Pfd. ⸗Doſe 


Söbnittbobgen 7 Pfd.⸗Doſe 
Parlſer cee "2 2 3 
junge Steinpiige 2 Si ⸗Doſe 
I feinfter Qualität => 


8. VRR 


Fr. Schellfische, 
Cabliau, Zander, 
Schollen, 
Rehbraten, 

Perlhühner, Enten, 

fette Gänse, bei a 
J. Smyczynski, 
Posen, St. Martin 27. 
eee 
Terpentin⸗Salmiak Kernſeife 
gepreßte Stücke zu /, Pfund für 


15 Pfennige. Poſtpacket für 
3,00 Mark koſtenfrei. er 


16565 


erhältlich. 


8. Engel, Poſen. 
n 


Blumenfabrik 


Fri ftr. 22 J. 
empfieblt tor reichhaltiges Lager in 
exotiſchen Deeorations: 2 


ſtens et 
Jede Ben 
die d. Hausarbeit gelittenen 
Se gelen e u. N 


n Bergmann & Co. IR Radebeul- 
Drenden, al nn beftes Mittel 


Pickeln 
e 2 . 50 W del 
. , Barcikowski. 


Violin- und 
Mg . rt en Fon 11 
is 2 Ur. Honorar monatl. 
5 M. Einzeln ⸗ Unterricht im 
Klavierſpiel p. are 12 — 


C. Riemann, 
Aufl. Zahnarzt, 15054 


Ubelmſtraße 6, 


Hölhſſe Anerkennung 


für zahntechniſche Leiſtungen 
Silberne Medaille. 


Carl Sommer, 


Wllbelmsplotz 5. 12535 


Gegen aute ſichere Supothef 
ur zweiten Stelle gleich hinter 
Bank werden auf ein Grundſtück 
einer größeren Stadt der Provinz 


Mark 5000 


geſucht. Offerten unter Angabe 
des Zinsſußes an bie — der 
Poſ. Ita. erbeten. (Chiffre B. R.) 
15 Tauſend Mark Mündel⸗ 
gelder ſind auf Grundſtücke in 
der Stadt Bolen zu vergeben. 
Offerten nur von Selbſt⸗ 
reflektanten unter Chiffre H. 58 
voftlagernd Voſen erbeten. 


Gut exrbaltener Skungspelz 
2 zu verk. Bäckerſtr. 
S II. 9—1 Ubr Vormittags. 


Pianin E zu — u > a 


au m. Gais 55 rten A. 
eſu exten 
B. 300 vohlanernd. 1887 


>. 300 poftlagernd. 16572 

Herrenkleider werden jauber 

repaxtrt. 16569 

M. Schilling, Wronterploß 6. 

Von commiſſionsweiſen Ver⸗ 

— 4 i. Getreide (Brovifion v. 
e M. 0,60 exkl. De⸗ 


veſchen u. I — — über ⸗ 
. 


N I. dull Women 


in Chemnitz i. Sachſen. 
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Nr. 831. Donnerſtag, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 28. November 1895 


. 


u 


Polniſches. 
Poſen, den 27. November. 

8. Ueber die Ergebniſſe der ſoeben vollzogenen Land 
ſchaftswahlen entnedmen wir dem „Dztennit“ folgende Angaben. 
Deputirtenwabien haben ſtattgefunden in den Städten Polen (für 
Poſen Oft und Weſt, Samter und Birnbaum) Schroda (für Schrimm, 
Schroda und Wreſchen) Oſtrowo (für Kempen, Schildberg, Adelnau, 
Pleſchen, Jarotſchin, Koſchmin und Krotoſchin) Liſſa (für Liſſa, 

rauſtadt, Schmiegel, Koſten, Goftyı und Rawitſch) Bentſchen (für 

omft, Mefer'b. Schwer n. Neutomiſchel u. Grötz) Colmar (für Obornik 
Tzarnitau, Fllehne und Colmar) Bromberg (fur Bromberg, Wirfig, 
Schubin, Jrowrazlam u. Stıelno) Imowſtz (für Wongrowltz u. Zntn) 
und Gneſen (für Mogilno, Gneſen u. Witkowo). J! Poſen fet die 
Betbeiligung ſehr ſchwach geweſen, ſo vohl auf Pointer als auch 
auf deutiher Seite. Von den Wählern erſten Syſtems ſeien von 
107 Wahlberechtigten 29 erſchlenen, und zwar 16 Polen und 13 
Deutſche. Gewählt ſeien worden Graf Kwileckt⸗Dobroſewo und 
v. Kurngtowskl⸗Pozarowo. Im zweiten Syſtem hätten ſich von 
176 Wahlberechtigten 69 eingeſtellt, und zwar 29 Polen und 40 
Deutſche. Hier hätten die Deutſchen ihre Kandſdaten 
von Tiedemann⸗Seeheim und Wyc vnskt⸗Gnuſzyn durchgebracht. 
In Liſſa hätten die Polen gefiegt, und zwar ſeſen zu Deputirten 
des I. Syſtems Graf Zoltowski⸗Uiazd und Graf Czarnecki⸗Nepart, 
im II. Syftem v. Kosclelskli⸗Sepno und v. Ponſkiewski⸗Brylewo 
gewählt worden. Auch in Schroda bätten die Polen den Sieg er- 
rungen, und zwar für das I. Syſtem die Herren v. Zy Tlinsti⸗ 
Uſorzewo und v. Niemojomstl-Dslersönica, für das II. Syſtem 
v. Brannel:Zielniti und Kray ztoporzkl⸗Dokczvn durchgebracht. 

8. Unter den das Handwerk betreffenden Fragen hält 
der „Oredownit? die der Öewerbefreihett für eine 
der belangreichiten. Das Blatt weiſt darauf bin, wie man fih in 

andwerkerkreiſen der Ueberzeugung nicht verſchließe, daß jeder 

erſuch, die Gewerbefrelbelt zu beſeltigen, aus ſichtsles ſel. Bor 
eee auf dem Gebtet des Innungsweſens ſchrecke die 

egterung nicht zurück, doch wege fie es nicht, die Gewerbeſreilbeit 
anzutaſten. Die Mebrbeit der polniſchen Handwerker, die heut 
diefen Faktor als die Duelle ihres Ruins anſehe, ſolle ſich alfo be⸗ 
züglich der Zukunſts aus ſichten keiner Täuſchung hingeben. Weiters 
bin beſchäftigt ſich der „Oredownik“ mit der Frage, ob eine Ein- 
ſchränkung der Gemwerbefreipeit unter den heutigen Verdällnſſſen 
überhaupt möglich (el. Ibrer bediene ſich heut ſowobl das Ka. 

ital als auch der Mittelloſe. Unter Kapital fet nicht lediglich das 
Baorgeld zu verfteden ; dieſer Begriff umfaſſe auch die Fabrlk', 
Maſchinen“, Werkſtatts. u. ſ. w. Einrichtungen. Auch das Papital 
diejer Kategorie ſei handwerksſeindlich und dränge den felbftändigen 
Handwerker in die Fabrik. Derſelbe komme dabei jedoch nicht zu 
kurz, da er als Fabritarbeiter meift mehr verdiene, als früher 

ſeſe Berbältrifje ſeſen unabänderlich, da entgegengeſetzten Falls 
die deſammte Civillſation zurückſchritte. Der ſchlimmſte Konkur⸗ 
zent des Handwerks fet das baare Kopitaf, das ſich in der Rolle 
des Vermſttlers zwiſchen Produzent und le: ſtelle und 
beide Thelle ausnütze. Der dieſem Kapital dienſtbare Handwerker 
ſpiele feine Rolle als folder nur äußerlich; in Wirklichkeit jet er 
Söldling des Großkapitals, des in dieſem Falle in der That als 
Ausbeuter anzuſehen ſel. Der „Oredownik“ rekapitullrt ſodann die 
unſern Leſern bertits bekannten Ausführungen, welche von ein: 
zelnen biefigen Handwerkern in einer kürzlich abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des polniſchen Vereins junger Induſtrieller an den 
Vortrag des Schuhmachermeiſters Andrzejewskt geknüpft worden 
waren und meint zum Schuß, daß der in den letzten Jahrzehnten 
zu verzeichnende Auſſchwung des polniſchen Handwerks zwar nicht 
ausſchlleßlich der Gewerbefreiheit zu verdanken ſei, daß jedoch dieſe 
Freiheit die eng der polniſchen Hindwerksverhältniſſe 
nicht nach heilig beeinflußt babe. Vergeſſen durfe nicht werden, daß 
die Gewervefrelheit trotz ihrer ſchlimmen Seiten in dohem Grade 
die Möglichkeit des Erwerbs erleichtere. Es würde ſchlimm um 
die mittleren und unteren Volksſchichten im Polenthum beſtellt fein, 
würde die heut geltende Erwerbe freſheit verkürzt. Die Thatſache, 
daß dieſe Volksllaſſen ſich wirthſchaftlich döben, ſel eine der ge⸗ 
beimen Beweggründe der Thätigkeit der O.⸗K.,T.⸗Vereinler, welche 
eine Beſchränkung der Gewerbefrelhelt ohne Zweifel ihren Plänen 
nutzbar zu machen wiſſen würden. 


nommen. 


s. Zwecks Konftitwirung der polniſchen Reichstags⸗ 
fraktion beraumt der Vorſitzende derſelben, Fürft Radziwill, auf 
(85 r isnaie Abends 7 Uhr, eine Fraktionsſitzung an. 

zlennik. 

„v. Gegen den von hier ſcheidenden Schulrath Herrn 
Gärtner ſchleudern Dzien nik“ und „Kuryer“ in der ihnen 
eigenen verbiſſenen Manier noch einige giftige Pfeile. Dem ange: 
ariffenen Herrn werden bieje hämiſchen und Mle'nlichen Anrempe⸗ 
lungen ganz gewiß den Humor nicht rauben. Der Umſtand, daß 
diefe beiden Organe, welche den Anſpruch erheben, ernſthaft ge 
nommen zu werden, einem Beamten mit Bezug auf deſſen amt 
liches Wirken in fo kindiſcher Form eine Art „Sündenregiſter“ mit 
auf den Wg geben, beſtärkt uns in der Gewißheit, daß der oben: 
genannte Herr ſeine Pflicht gethan hat. Ob dies nach dem Ge⸗ 
ſchmacke der beiden Organe geicheben iſt, die hinter dem Scheiden⸗ 


den herkläffen, wird diefem gleichgültig ſein. 


Der „Kuryer ſchreibt: „Die „Germanta“ kann ſich wirk⸗ 


lich nicht darüber beklagen, daß wir ſie angegriffen hätten; — haben 
wir doch erſt jüngſt den üblen Hamor, welchen fie aus Anlaß der 


Wiener Vorgange die Polen empfinden ließ, ſtillſchwelgend binge⸗ 
Das jedoch, was das katholiſche Berliner Organ in dem 
oben angeführten Artikel, beſonders im II Theile deſſelben, ge⸗ 


ſchrieben hat, ſpottet jeder Geduld und Einſicht und bezeugt, daß 
dleſes ſ. Z in erſter Reihe ſtehende europäſſche Organ auf das ſehr 
niedrige Niveau der ſehr unintereſſanten Kategorie von Blättern 
berabfintt, 
nicht zu unterſcheiden vermögen. 
Quſxote's mit den Windmübiflügeln ſieht es aus, wenn das 
Fr rg Berliner Organ offene Thüren einrennt und von uns 
ordert, 
ſonſt! . . Diefe Drodung wäre traurig, wenn fie nicht — lächeclich 


welche vor deutſchem Chauvinismus ſchwarz und weiß 
Geradezu wie der Kampf Don 
wir ſollten gerecht mit den Deutſchkathollken er 


„ belo ders wenn wir erwägen, daß jene armen, angeblich 


durch die Polen Bedrückten Perſonen find, die, wie die „Germania“ 
ſeldſt zugtebt, den böneren Sphären angehören, 
größeren Theile den Katholtzismus ſehr ſtlefmütterlich behandeln, 
worüber wiederum dieſelbe „Germania“ ſehr oft intereſſante Mit⸗ 
theilungen machte und macht.“ 


welche NB. zum 


Zum Schluß räth der „Kuryer“ der 
„Germania“, recht fleißig die „Köln. Volkszeitung“ zu leſen, die 
zwar räumlich weiter entfernt, doch beſſer unterrichtet Jet. 

s. Breiski, der Redakteur der „Gazeta Torunska“, 
iſt geſtern vom Thorner Schöffengericht wegen Beleidigung durch 
die Preſſe zu 5 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. B. gatte in 
ſeinem Blatte den Patriotismus des dortigen Kaufmanns Berg in 
Zweifel gezogen. Der Verurtheilte will Berufung einlegen. 

S. Der Berliner „Sokol“ hat de kühne Idee gefaßt, in 
der Reichshauptſtadt ein „Polenhaus zu gründen, das den 
Sammelpunkt des nationalen Lebens bilden fol. Es find die beiten 
Aus ſichten für ein Gelingen des Planes vorhanden, denn die Herren 
haben bereits — 145 M. beiſammen. (Wlarus.) 

Polniſche Gewerkſchaftsverſammlungen werden in 
Berlin auf Anregung des Bercins Polnlſcher Sozialiſten vers 


anſtaltet werden. Ste ſollen dazu dienen, die polniſchen Arbeiter 
Berlins den Fachorganiſationen zu gewinnen. Den Anfang ſollen 
die Schuhmacher machen, dann ſollen die Bauarbeiter an die Reihe 
kommen. 

Aus der Provinz Poſen. 

2 Samter, 286. Nov. [(Beſchlaanahmt. Silber⸗ 
bochzeft.] Acht Pferde und einige Stück Rindvleb wurden von 
der Boltzet beſchlagnahmt, well die Beſitzer dieſer Thiere kein Ur⸗ 
ſprungsatteſt aufweiſen konnten. — Am Sonntag feierten die Maurer 
er Fehlberg'ſchen Eheleute hierſelbſt das Feſt ihrer ſilbernen 

ochzelt. 

V. Frauſtadt, 26. Nov. [Klelnbahnbau Frauſtadt⸗ 
Alt.⸗Kloſter. Generalverſammlung.] Nachdem der 
bieftoe Kreisausſchuß auf Anregung des Landraths von Doemming 
die Mittel zur Vornahme der Vorarbeiten für Herſtellung einer 
Kleinbahn von Frauſtadt nach Alt⸗Kloſter bewilligt bat, iſt nun⸗ 
mehr der Eiſendahnbau⸗ und Betriebs. J iſpektor z. D. von Beyer 
aus Poſen bier eingetroffen, um die erforderlichen Vermeſſungs⸗ 
arbeiten für dieſen Bahnbau vorzu jehmen. Die Bahn iſt als 
ſchmalſpurige Kleindahn projektirt und fol theils auf der Ch iuſſee 
gebaut werden, theils neben dem Chpauſſeckörper berlaufen und 
vorläufig nur bis zum Dorfe Weine führen. In der hleſigen 
Stadt fol der Schienenſtrang auf die Wollſtelner ⸗Beelte⸗ und 
Vorwerksſtraße gelegt und auf dem ſo zenannten Kreuz eine Halte⸗ 
ſtelle errichtet werden. Nachdem die Bahn einen Thell des 
Dorfes Nleder⸗Pritſchen berührt, fol fie in den hleſigen Bahnhof 
einmünden. Vorläufig ſollen Halteſtellen die Octſchaften Neuguth 
Kaltvorwerk, Ilgen, Waldheim und Weine erhalten. Hoffentlich 
läßt der peojektirte Bau der Bahn, welche nur den bießfeltigen 
Kreis berührt, nicht lange auf ſich warten, zumal die Ausführung 
deſſelden eine verbältnigmäßtg geringe Summe erfordern dürfte. 
Für die bieſige Stadt dürfte dieſer Bıbnbau ganz weſentliche 
Vortheile ſchaffen, iſt doch durch ihn dem ganzen nördlichen Theil 
des Kreiſes und feinem Hinterlande, welche bisher andere Städte 
zu Ihren Einkäufen aufgeſucht haben, nach bier ein beg iemes und 
billiges Verkehrsmittel geſchaffen. Dem Unternehmen wünſchen wir 
die beiten Erfolge. — Am vergangenen Sonntag Nachmittag bielt 
die bier beſtehende Ortskrankenkaſſe Nr. 1 für das Maurer-, 
Zimmer⸗ und Dachdeckergewerbe unter dem Vorſitz des ſtellver⸗ 
tretenden Vorfitzenden Maurerpolier Carl Bodach⸗Geyersdorf im 
Langeſchen Gaſthofe eine 1 ab. Na Te 
öffnung der Verſammlung wurde zunächſt zur Wahl der Ausſchuß⸗ 
mitglieder zur Prüfung der Rechnung für das laufende Jahr ge⸗ 
ſchritten. Die Wahl fiel auf Dachdecker⸗ und Klempnermeiſter 
Kranz hlerſelbſt, Maurer Katzner⸗Liſſen und Zimmermann Reſſel⸗ 
Ob.⸗Preitſchen. Hieran ſchloß ſich die durch das ſtatutenmäßltge 
Ausſchelden zweier Vorſtandsmitglieder aus der Zahl der Ardelt⸗ 
nehmer erforderlich gewordene Neuwahl. Die Wahl fiel auf die 
ausſcheldenden Vorſtands mitglieder Zimmerpolier Carl Bodach⸗ 
Gehersdorf und Maurerpolter Friedrich Heinze ⸗Nleder⸗Peitſchen. 
Nachdem noh eine Reihe geſchäſtlicher Sachen ihre Erledigung ge⸗ 
funden batten, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 26. Nov. [Konferenz.] 
Für den Konferenzbezitk Reiſen fand heute in der Schule zu 
Ovororko eine Konferenz ſtatt. In derſelben wurde eine Muſter⸗ 
lektlon gehalten und Lehrer Glapinski aus Drobnin verlas ein 
Reſerat über das Thema: „Robbeit und Unmenſchlichkeit. was 
kann die Schule zur Verhütung derſelben tdun?“ 

rs. Rakwitz, 26. Nov. [Neue Bahnlinie. Erfolg⸗ 
loſer Proteſt.] Geſtern Vormittag fand in Wollſteln in 
Gegenwart der Landräthe der Kreiſe Wollſtein, Grätz und Schnirs 
gel und im Beiſein der bethelligten Grundbeſitzer, ſowle Vertreter 
der anliegenden Ortſchaften eine Verſammlung zwecks Beſprechung 
über den Bau einer Bahnlinie von Wollſteln 
nach Grätz ſtatt. Da das Bedürfniß elner Verbindungsbahn 
zwiſchen Wollſtein und Grätz einſtimmig anerkannt worden tft, 
wurde der Bau einer Bahn von Wollſtein über die Städte 
Roſtarſchewo, Rakwitz und Dorf Ruchocice nach 
Grätz beſchloſſen. Mit den Vorarbeiten ſoll in allergächſter Zelt 
begonnen werden. — Bei einer im Oktober abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung des Vorſchußverelns Wollſtein iſt zum Vorſitzenden 


—————— —————————— 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(9. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Das heißt, mit einem Mal zwei trennende Scheide⸗ 
wände zwiſchen meinem und Ihrem Herzen aufbauen, Cora“, 
ſagte Oswald. „Die Liebe zur Unabhängigkeit, welche Sie 
vielleicht nach wie vor hindern wird, überhaupt irgend einen 
Freier zu erhören, und das eingeſt ndene Wohlgefallen an 
meinem gefährlichſten Nebenbuhler, der, wenn er ahnen könnte, 
daß in Ihrem Herzen bereits eine Stimme für ihn ſpricht, 
mit ſeinem Anträge keinen Augenblick zögern wüden.“ 

„Gebuldigen Sie ſich, Freund! Einſtweilen follen unfere 
bisherigen Beziehungen ganz unverändert fortbeſtehen. Ueber: 
eilung könnte uns beiden verderblich werden.“ 

Cora erhob ſich und reichte Oswald die Hand. Ziemlich 
enttäuſcht und 3 verahſchiedete dieſer ſich für heute. 
Daß gerade jener leichtebige Oſßzzier den er ftetß für ober. 
flachrich und unbedeutend gehalten hatte, vielleicht im Begriff 
ſtand, den Sieg über ihn davon zu tragen, hatte für ihn 
etwas Beſchämendes und ſtimmte die Meinung von ſeinem 
eigenen Werth herab. 

darf, Fräulein 


„Ich ſehe, daß ich 
ch ſehe, daß verderben will“, Be ber Baron, 


Laſſen Sie diefen für mich und für Sie pein⸗ 
lichen Buftanb der Ungewißheit nicht allzu lange dauern.“ 
„Gut Ding will Weile haben“, 

aft. Sie vermochte es wieder, 
unbefangenen Ton überzugehen. „Zum ſchmachtenden Ritter 
Toggenburg ſcheinen Sie mir nicht geboren zu fein, lieber 
Baron, und was mich betrifft, ſo gehören meine Gedanken 
nicht mir allein, ſondern das Publikum und meine Rollen 
nehmen einen Rieſentheil davon in Anſpruch.“ Sie bot 
dem Schriftſteller nochmals ihre Hand und zog ſich in 
ihr anſtoßendes Zimmer zurück. 1 Hiermit war er für heute 
entlaſſen. 


VI. 

Nach dieſen zwiſchen Oswald und Cora ſtattgehabten 
Vorgängen verſtrichen einige Tage, ohne daß ſich an der 
Sachlage das mindeſte änderte. Jazwiſchen war Baroneſſe 
Agnes von Fronhofen, die am Eingange unſerer Erzählung 
erwähnte Tante des jungen Literaten, von ihrer Bodereiſe 
zurückgekehrt, und letzterer wurde hiervon durch eine ihn 
um Beſuche einladende Notiz verſtändigt. Bei den innigen 
eziehungen, die von jeher zwiſchen den beiden Anverwandten 
beſtanden hatten, würde Oswald das Wiederſehen der mütter⸗ 
lichen Freundin mit Freuden begrüßt haben, wenn nicht jener 
in ſehr entſchiedenem Tone feine literariſchen Beſtrebungen 
verurtheilende Brief eine echebliche Verſtimmung bei dem 
Empfänger hervorgerufen hätte. So folgte er dem ergangenen 
Rufe heute mit einigem Widerſtreben. Die alte Dame 
empfing ihn aber in einer ſo herzlichen Weiſe, daß ſeine Be 
den ken ſich zerſtreuten und er den unangenehmen Erörterungen 
für diesmal entgangen zu ſein glaubte. Als er jedoch ſeinen 
ar Beſuch beendigen wollte, hielt ihn die Tante noch 
zurück. 

„Mit nichten, mein Junge!“ ſagte ſie. „Es hat noch 
gar keine Eile. Nachdem wir uns folange nicht geſehen haben, 
giebt es noch mancherlei zu beſprechen. Ich habe Dir bisher 
faſt ausſchließlich von den Erlebniſſen meiner Reiſe erzählt; 
nun aber wollen wir auch einmal von Deinen eigenen An⸗ 
gelegenheiten reden, denn die paar Briefe, die Du mir wäh⸗ 
rend der verfloſſenen Monate ſchriebſt, waren ſo mager 
und kurz gefaßt, als od fie zur Beförderung durch den 
Telegraphen, ſtatt durch die Poſt beſtimmt wären, oder als 
ſtammten ſie von einem Schulknaben, der das ihm herzlich 
ſauer werdende Schreiben mit ein paar nichtsſagenden Phraſen 
los haben möchte. Und doch wollte ich wetten, daß in dieſer 
Zeit wieder manches Buch Papier recht unnütz verſchrieben 
wurde, um ſchließlich, vielleicht kaum geleſen, in dem Papier⸗ 
1 75 haar eines Redakteurs oder Bühnendirektors fein Daſein 

„Aber Tante!“ unterbrach ſie Oswald, und das Blut 
ſtieg ihm bis in die Schläfe empor, „ich muß Dich doch 


inſtändigſt bitten, über meine ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen 
etwas weniger geringſchätzend zu urtheilen. Gerade jetzt.“ 

„Ei, was! Gerade jetzt! Das iſt der Refrain, den ich 
mir ſchon ſatt genug gehört hade. Anſtatt immer und ewig 
der Welt zu erzählen, wie rührend es zugegangen iſt, bis 
Ferdinand und Marie ein Paar wurden, oder wie unglücklich 
ſich Louiſe gefühlt hat, als der verabſcheuungswürdige Tyrann 
von Vater — im Grunde genommen die einzige erträglich 
vernünftige Fat in der ganzen Hiſtorie — ſie zu einer an⸗ 
ſtändigen Helrath veranlaſſen wollte, anſtatt, ſage ich, die koſt⸗ 
bare Zeit mit ſolchem unnützen Geſchreibe zu vergeuden, hätteſt 
Du beſſer daran gethan, wenn Du Dir eine Beſchäftigung 
ausgeſucht hätteſt, bei der ſich doch auch ein in die Wagſchale 
fallender Erfolg erzielen läßt.“ 

„Tante!“ rief hier der Neffe wieder vorwurfsvoll, da ihn 
die vernichtende Art und Weiſe, wie ſeine theuerſten Intereſſen 
ins Lächerliche gezogen wurden, empörte, „Tante, nicht weiter 
in dieſem Tone! Du ſollteſt doch endlich erkennen, daß aus 
dem bevormundeten Knaben längſt ein gereifter Mann geworden 
iſt, der zu beurtheilen weiß, ob ſich ein begonnenes Unter⸗ 
nehmen auch zu gutem Ende führen läßt oder nicht. Ich habe 


in dieſem Punkte ein unerſchütterliches Selbstvertrauen, ein 


ſicheres Bewußtſein meiner Leiſtungsfähigkeit, und der Tag 
wird kommen, an dem Du Dich überzeugen wirſt, daß Du 
mir unrech: thateſt!“ 


„Ja, leider fühlſt Du Dich in Deiner unglückſeligen Ver⸗ 


blendung ſicher“, klagte die hartnäckige Dame. „Ein Unter⸗ 
nehmen nennſt Du das? Ich nenne es überſpannte Thor⸗ 
heiten, Illuſionen, Luftſchlöſſer, die in ein Nichts zerfallen 
und mit deren Aufbau Du Deine beſten Jahre vertändelſt! 
Wenn Du nicht in einem blinden Wahne befangen wäreſt, fo 
müßteſt Du längſt erkennen, daß Du von Deinen bischen 
Renten nicht leben kannſt und daß die erhofften goldenen Berge 
im Schlaraffenlande liegen. Meinſt Du denn, ich öffne meine 
Börſe Dir in fo freigebiger Weiſe, nur um mein gutes Geld 
von Dir verzehren zu laſſen, während Du auf geträumten 
Lorbeeren ruhſt 
(Fortſetzung folgt. 


8 
N 
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Juftizratb Hoega und zum Kontroleur der Brauerelbeſitzer Laubſch 
gewählt worden. Gegen dieſe Wahl wurde Proteſt erhoben. Da 
dies jedoch nicht in ber feſtgeſetzten Friſt geſchah, wurde derſelbe 
es I * Kurzem abgehaltenen abermaligen Generalverſammlung 
abgelehnt. 

V. Santomiſchel, 24. Nopbr. [Der hleſige prakt. 
A 1 t] Dr. Hugo Schröder, welcher hier ſelt Dez. 1888 prakttzirte, 
dat ſeinen Wohnſitz aufgegeben und iſt nach Hobenkirchen, Groß⸗ 
berzogtbum Oldenburg, verzogen. Der Wegzug iſt für die Stadt 
um fo empfindlicher, als Herr Schröder auch das Recht hatte, eine 


Hausapotbeke zu halten. 
— i. Gneſen, 25. Nov. [Klelnbabn Gneſen⸗Wit⸗ 
Volksküche. 


ns Amtsantritt. 
prie 
ecken nach der at 8. eingereichten Zeichnung von der 


Neben 


rauen⸗ 
weigverein und an den Frauen Verein St. Vincent à Paulo je 
300 Mark bewilligt. — Zur Einkleidung armer Kinder zu Weib: 


nachten d. J. bat der Magiftrat ferner 800 Mark der Armen » Des 
putation zur Verfügung geſtellt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Breslau, 27. Nov. [Uebertrlebene Zärtlich⸗ 
leit. Von der Univerſität. Zum Kaiſerbeſuch. 
ee, Seminar.] Dienſtag Abend, 

ald nach 6 Uhr, inſultirte ein junger Mann ein anſtändig ge⸗ 
kleldetes Mädchen auf dem Ringe in der Nähe der Stockgaſſe und 
verſetzte ihr einige ſo derbe Schläge, daß daſſelbe zu Boden ſtürzte. 
Auch dann ſetzte der laut ſchimpfende Patron feine Mißhandlungen 
noch fort und erklärte der „Bresl. Ztg.“ zufolge einigen inter⸗ 
venkrenden Herren: „das iſt meine Braut, die kann ich behandeln, 
wie ich will.“ Da das Publikum anderer Meinung war, ſo nahmen 
wei Herren den brutalen Menſchen beim Kragen und transportirten 
on trotz beftigen Widerſpruches nach der ee am Rath⸗ 


Vor dem Stadthauſe unternahm er einen 


r endlich doch der Wache zugeführt, von wo er nach Feſt⸗ 
Fellen 4 5 ee er eine halbe Stunde ſpäter entlaſſen 


Der Aufbau iſt in Folge der Unzulänglichkeit der n 
en dringe 


ch nach Ohl 
worden. 


„Jüdiſch⸗tbeologiſchen Seminar“ als Hörer an. 
Jun leitete, 26. [Das Ende des „Scharf: 
richters “.] In der letzten Zeit 1 jauklaken ſich die Blätter 
mehrſach mit einem Sattlergehilfen Sobtzik, welcher ſich in einem 
Immedlatgeſuch an den Kalſer um eine Scharfrichterſtelle be⸗ 
worben hatte und von der Ober⸗Stagatsanwaltſchaft hen 
abſchlägig beſchieden worden war. Die Art, wie Sobtzik dieſen 
Beſcheid aufnahm, legte die Vermuthung nahe, daß man es mit 
einem Gei esgeſtörten zu thun habe. Wie der „Bresl. Ztg.“ aus 
Toſt gemeldet wird, hat nun Sobtzik, der ſeine Stellung in 
Gleiwitz aufgegeben hatte und brotlos geworden war, daſelbft 
durch Erſchießen mittelſt eines Revolvers ſeinem Leben ein Ziel 


Waal 27. Nov. [Schiffbruch.] Laut ſoeben aus 
Grymsby eingegangener Depeſche iſt, wie die „Oſtſ.⸗Zta.“ meldet, 
die Stettiner Bark „Louis“, Kapitän Wegner, auf der Reife 
von Middelsbrough nach Neufahrwaſſer in See geſunken, 
jedoch iſt die Beſatzung gerettet. 


Ver miſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 26. Nov. Schach meiſter 
Steinitz gab heute Abend den Berliner Freunden des königlichen 
Spiels die angekündigte 1 der Berliner Schachgeſell⸗ 
ſchaft. In dem Feſtſaal des Hotels zu den „Vler Jahres zeſten“ 
wurde der Kampf ausgefochten, den Steinitz gegen 31 ſtarke Spieler, 
unter denen ſich eine Dame befand, aufnahm. Die Partie begann 
um 8 Uhr Abends und nahm einen langſamen Verlauf, da der 
Meiſter ſtets bedächtig wog, ehe er wagte. Gegen Mitternacht 
war der dritte Theil der Kämpfer durch Steinitz mattgeſetzt worden, 
remis war bis dabin keine Partie. Die große Mehrzahl der 
Gegner on freilich noch im Gefecht; der 1 21 dürfte erſt in 
rüber orgenſtunde beendet werben. Er einem Nebenfaal kämpfte 

r. Lasker inzwiſchen, ohne das Schachbrett anzublicken, gegen 
vler * er gewann drei Partien, einmal entſchied das Glück 
egen ihn. 
” Dr. Bruno Wille hat aus dem ant zu Frledrichs⸗ 
hagen eine Karte an Herrn Friederſci gefandt, in welcher er mit. 
theilt, daß er vom Amtevorſtetzer benachrichtigt jet, es ſtänden ihm 
neue Strafen in t, da noch ‚wet Strafmandate in Höhe 


Mark und 100 Mark gegen Wille ergangen find und er] d 


200 
nicht die Abſicht habe, dieſe Summen zu zahlen. Er wird alſo 
noch eine weitere Haftſtrafe zu verbüßen haben. 

Ein Damenfriſirſalon im alten Reichs⸗ 
tagsgebände. „Hier werden Damen in und außer dem Haufe 
ſafket.⸗ Ein Plakat dieſes Inhalts prangt ſeit einiger Zeit am 
alten Reichstagsgebäude. Des „Kl. Journ.“ ſchreibt dazu mit 


Recht: „Dos iſt eine Pletätloſigtelt, gegen welche von geeigneter 
Stelle eingeſchritten werden müßte. Das Haus, in welchem ſich 
die denkwürdlaſten biſtoriſchen Ereigniffe abgeſpielt haben, it ſeit⸗ 
dem es den Herren von Broſch und Viereck zur geſchäft⸗ 
lichen Ausnutzung überlaſſen wurde, beinahe zu einer Krämerdude 
berabgeſunken. Yrbt befindet ſich darin ein hyglenſſches Reſtaurant, 
eire Obſtausſtellung, und im großen Saale werden böchſt minder⸗ 
werthige Konzerte abgehalten. Die äußere Wand des Hauſes iſt 
durch Plakate und bemalte Hände verunziert, dazu noch die Ans 
preiſung einer Friſeuſe — sic transit gloria mundi.“ 
er Bierzebnte. Der bekannte alte Aberglaube, daß der 
„Drelzehnte“ bel Tiſche der Geſellſchaft Unheil bringe, iſt jüngſt 
durch die Thatſache widerlegt worden, daß der hinzugezogene „Vier⸗ 
zehnte“ dex Unhellbringer geweſen if. In einem Reſtaurank der 
Wedding⸗Vorſtadt hatte der Pappenſabrſtant W. eine kleine Feſt⸗ 
lichkeit veranſtaltet, zu welcher fünfzehn Perſonen geladen waren. 
Zweit derſelben 4 im letzten Augenblick ab und die nun aus 
dreizehn Perſonen beſte hende Geſellſchaft trug mit Rückſicht auf den 
bekannten Aberglauben Bedenken, ſich zur Tafel zu ſetzen. Man 
zögerte denn auch jo lange, kis der Fabrikant W. ſich entſchloß, 
unter allen Umſtänden den „Vlerzehnten“ zu beſorgen. Er eilte 
in die Parterre⸗Räume des Reſtaurants hinab und erſuchte dort 
einen jungen Mann, der zwar etwas reduzirt ausſah, deſſen Geſicht 
ihm cher gefiel, an dem Souper thellzunehmen. Der Fremde be: 
enn ſich nicht lange, folgte der Einladung und ſprach auch den 
Spelſen recht wacker zu. Als das Souper beendet war, ſpendete 
man dem „Miteſſer“ für ſeine freundliche Mitwirkung noch fünf 
Mark, worauf ſich der a empfahl. Als aber nach beendeter 
5 9 10275 die „Dreizehn“ das Lokal verlaſſen wollten, mußte der 
aſtgeber W. zu ſeln m großen Schrecken bemerken, daß ſein nagel⸗ 
neuer Wnterüberzieber verſchwunden und an deſſen Stelle der ab» 
getragene ſchäbige Rock des „Mlteſſers“ am Nagel hing. Der 
„Vierzehnte“ hatte die günſtige Gelegenheit benutzt und ſich auf 
dem durchaus nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine neue „Winters 


hülle“ gemardert. 
Fürſt Bismarck, Ehrendoktor der Naturwiſſen⸗ 
haften. Seit Mittwoch iſt om ſchwarzen Bett der Untverfität 
übin zen das Ehrendoktordſplom angeſchlogen, welches die dortige 
naturwiſſenſchaſtliche Fakultät dem Fürſten Bismarck anläßlich 
feines 80. Geburtstages überreicht hat. Die Verleihung wird in 
geradezu beluftigender Weile ganz ernſtbaft wie folgt motivirt: 
„Ordo 8 .. Dominum serenissimum Ottonem prin- 
cipem de Bismarck, imperii germanici cancellarium primum, qui 
hominum rerumque naturam incomparabili acumine perspiciens, 
ad populi nostri concordiam instaurandam potentiam augendam 
quae fieri possent certis mathematicorum rationibus computapit, 
quomodo fierent physica quadam arte exploravit, ut fierent 
chemicorum methodo elementis disparatis in unum coactis dies 
noctesque aboravit, 75 55 tot tantisque negotiis distentus agri 
pecorisque colendi et silvae curandae disciplinis majorum more inter 
neritissimos studuit studetque, Geologum, Botanicum, Zoologum, 
ipsi almae rerum matri naturae dilectissimum et pium ejus cul- 
torem inter arbores silvae Saxonicae natalem octogesimum cele- 
brantem scientiae naturalis Doctorem honoris causa creat.“ 
(Zu deutſch etwa: Die naturwiſſenſchaftliche Fakultät ernennt den 
exlauchteſten Dito, Fürſt v. Bismarck, des deutſchen Reiches erſten 
Kanzler, der mit unvergleichl'ichem Schar kblick die ganze Situation 
beherrſg end, was zur Einigung des deutſchen Volkes, zur Hebung 
feiner Macht führte, mit der Sicherheit des Mathematikers be: 
rechnete, die Mittel mit phyſikaliſchem Spürſinn ausfizdig machte, 
zur Erreichung des Zweckes wie im chemiſchen Laboratorium die 
getrennten Elemente zuſammenzuſchweißen, Tag und Nacht be⸗ 
müht war, der ungeachtet der ſckweren Laſt feines Amtes Acker⸗ 
bau, Viehzucht und Forſtwirthſchaft treu der Sitte feiner Ahnen 
betrieben und noch betreibt, der alſo Geologe, Botantker, Zoologe 
zugleich iſt, in, den Liebling der hehren Mutter Natur und treuen 
Verehrer, der unter den Eichen des Sachſenwaldes ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag feiert, zum Ehrendoktor der Naturwiſſenſchaften.) 
Gezeichnet iſt das Diplom unter dem 26. März 1895 — nicht 
elwa unter dem 1. April. 

+ Eine wenig ſchmeichelhafte Verordnung hat der Land⸗ 
ratb von Gersdorf mittels einer öffentlichen Bekanntmuchung den 
Gemeindevorſtehern des Kreiſes Beeskow⸗ Storkow zu tbeil 
werden laſſen. Es heißt darin, er, der Lanbrath, babe in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß einzelne Gemeindevorſteher ihren dienſtlichen 
Geſchälten nicht ſelbſt oblägen, ſondern ſie von anderen Perſonen, 
zum Theil ſogar von nicht gut beleumundeten Winkelſchreibern 
beſorgen lleßen. Die Gemeindevorſteher verletzten, indem te uns 
befugten Perſonen Elnbuck in amtliche Verfügungen und Schrlft⸗ 
ſtücke gewährten oder ihnen den Inhalt ſolcher offenbarten, den 
bon ihnen gelelſteten Dienfteid, durch den fie zur Verſchwlegenhelt 
über Angelegenheiten ihres Amtes verpflichtet ſelen. Eine derartige 
Verletzung der gefetzlichen Vorſchriſten könne er nicht dulden und 
werde diejenigen Gemeindevorſteher, welche weiterhin die im In⸗ 
tereſſe des Dienſtes unerläßliche Verſchwlegenbeit nickt ſtrengſtens 
beobachten ſollten, unnachſichtlich zur Verantwortung und Beſtra⸗ 
fung zleben. Ferner babe er Gelegenheit gehabt, wahrzunehmen, 
daß Gemeindevolſteher häufig ſeine amtlichen. Verfügungen im 
Kreisblatt gänzlich überſehen oder ohne die gebotene Sorgfalt 
durchgeleſen hätten, wodurch Ecinnerungen und Rückfragen ent: 
ſtanden ſelen, die vermieden werden konnten. Durch Saumfeltg- 
telten dieſer Art würde das ohnehin ſchon ſo umfangreiche Schreib» 
werk noch erheblich vermehrt. Auf diefen Uebelſtand werde er da⸗ 
ger in Zukunft ebenfalls fein Augenmerk richten und die ſäumigen 
Beamten durch Belegung mit Ordnungsſtrafen zu einer prompteren 
Ausübung ihres Amtes anhalten. 


. Die Affäre Böhler⸗Panſe in Weimar, die, wie ers 
innerlich, mit dem Ausſcgeiden des Erſtgenannten aus der Redaktion 
der Zeitung „Deutſchland“ auf Verlangen dez Intendanten 
v. Bronſart ihre Kriſis erreicht hatte, iſt nun beigelegt worden. 
Der Vergleich befagt: 1. Herr Redakteur Böhler giebt zu, daß er 

ch mit der in dem berenten Artikel ausgeſprochenen Behauptung, 

err Oberſt Panſe habe ſich durch eine Duellandrohung zur Her: 
gabe eines Schriftſtücks, wie es unter 2. geſchildert iſt, nöthlgen 
laſſen, geirrt habe und nimmt die aus biejer irrthümlichen Be⸗ 
hauptung gezogene Schlußfolgerung in aller Form zurück. 2. Herr 
Oberſt Panſe räumt dagegen ein, daß er dem damaligen Theater⸗ 
leiter, Herrn v. Bronſart auf deſſen Verlangen ſchriftlich 
das ehren wörtliche Berſprechen gegeben habe, den 
Redakteur Böhler zuentlaſſen, falls derſelbe noch etwas 
gegen ihn (v. Bronſart) oder ſeine Leute ſchriebe. Herr Oberſt 
Panſe giebt außerdem zu, daß nach Lage der Du für gem 
Böhler wohl die Vermuthung beftehen konnte, es ſeſ eine Duell: 
Ben mit im Spiele geweſen, ba alfo Herr Böhler bei Auf⸗ 

ellung ſeiner Behauptung durchaus dona fi d e gehandelt hat. 
3. Die aus den Vergleichs verhandlungen erwachſenen Koſten werden 
von beiden Theilen je zur Hälfte getragen. 


Die junge Großfürftin wurde von der Hofmeiſterin im Arm ge⸗ 
halten; zu beiden Seiten des Geſpanns kitten die beiden älteſten 


Andreasritter Deljanow und Graf Heyden. Die Taufhandlung 
wurde auf ſpeztellen Wunſch der jungen Zarin vom Pater ante 
ſchew vollzogen. Die kleine Großfürſtin wurde hinter einem 
Schirm entkleidet und gemäß dem orthodoxen Ritus drei Mal in 
Waſſer getaucht. Die Hoflänger intonirten das Tedeum, alle 
Glocken läuteten, 101 Kanonenſchüſſe wurden gelöſt. Dann folgte 
dle felerliche Liturgie, vom Metropoliten zelebrirt. Nach der 
großen Gratulation erfolgte die Rückkehr zum Alex anderpalals, 
dem Wohnorte des Zaren. Abends fand große Illumination in 
2 1 Sfelo und Petersburg ftatt. Beide Städte waren feſtlich 
deflagat. 

7 Alexander Dumas ift bekanntlich ſchwer erkrankt. Die 
Aexzte konſtattrten eine akute Gebtrnentzündung. Augenblicklich 
befindet ſich der Kranke im Zuſtande der Somnolenz. Madame 
Dumas telegraphirte Abends einer Freundin: „Der Zuſtand it faft 
hoffnungslos“ Alexander Dumas ſſt 71 Jabre alt. Er hat erſt 
im vorigen Jahre eine junge Dame geheirathet. 

T Um der wachſenden Austrocknung des (aspiſchen 
Meeres, deſſen Waſſerfläche ſich in einem Jihre um etwa 
100 Qaadrat⸗Kilometer vermindert, zu ſteuern, plant der ruſſiſche 
Geograph Werakow, den waſſerreichen Don durch einen Kanal mit 
der unteren Wolga zu verbinden, um fo dem Kaspiſchen Meere 
arößere Waſſermengen zuzuführen. Welche Gefahr für den Handel 
und Wandel dleſe Austrocknung der Seen noch fernerhin in ſich 
birgt, erhellt aus der Thatſache, daß die Winde den Sand von 
dieſen ausgedehnten Flächen, die ehemals Meresboden waren, in 
ſolchen Mengen aufwirbeln, daß er ſich, wie z. B. unlängſt an 
den Schutzwänden der Wladlkawkarer Eiſenbahn, dis zu 80 Centi⸗ 
metern aufhäufen kann. 

. Neue Duelle in Paris. Aus Paris, 23. November, wird 
geſchrieden: Der Direktor des Vaudeville⸗Theaters Herr Albert 
Carré ſandte einem Mitarbeiter des „Jour“, Herrn Bolfien, der 
ihn in der heſtigſten Weiſe angegriffen batte, ſeine Zeugen, Auch 
der Direkttonsſekretär des Theaters Herr Frank ließ den Theater⸗ 
chrontqueur dieſes Blattes fordern. Herr Andre Verboort, der 
Dlrektox des „Jour“, endlich ſandte Herrn de Rodaus, Direktor 
des „Figaro“, ſeine Zeugen wegen einer unter den Theater⸗ 
nachrichten des Boulevardblattes erſchienenen Note, in der es hieß, 
der „Jour“ fet mit den ihm zur Verfügung geitellten Freikarten 
nicht zufrieden geweſen. — Das wird wieder eine fürchterliche 
Metzelel ohne Blutvergießen geben, und alles „Fürs Theater“. & 
1 Phrenologie bei der Gouvernante. In der „Times 
ſteht folgende Anzeige: „Geſucht Kindergärtnerin als Gouvernante 
für drei zu Haus erzogene Kinder in einer engliſchen Familie in 
Galizlen, Oeſterreich. Die Dame muß ſich einer phrenolo⸗ 
atfhen Beftimmung Ihres Charakters durch 
Profeſſor oder Fräulein Fowler, Ludgat Cirkus, unterziehen. 


Handel und Verkehr. 


oO Zum Wolffſchen Konkurſe in Liſſa. Wie wir am 
19. Oktoder d. Js. berichten, iſt am 17. v. M über das Vermögen 
des Llſſaer Kaufmanns und Deſtillateurs Moritz Wolff in Firma 
Gebrüder Wolff Konkurs eröffnet worden. Der Gemeinſchuldner 
tft flüchtig und deshalb wurde dem Konkursverwalter ſofort ein 
Gläubfgerausſchuß beigegeben. Der Konkurs der Zum Wolff zieht 
die wetiejten Kreiſe in Mitleidenſchaft Mehrere Wechſel ſollen von 
dem flüchtigen Wolff gefälſcht fein. W. kam vor ungefähr 10 Jahren 
an den biefigen Ort; ſein Beſtreben war ſofort darauf gerichtet. 
die hieſigen Konkurrenten todt zu machen. Schleuderprelſe, hohe 
Zechen — Dip, 8 u. janbexe 1 Im Stiel waren 

wodur . eine große aft an 
dezntes Dehillationsoelhäft beirieb, Seine Heidelbeer Wie a. 
W. hatte mit einem Kapital von kaum 4000 Mk. angefangen — ge⸗ 
nügten zu dem Geſchäftsbetriebe nicht, er mußte von Anfang an 
Kredit in An'pruch nehmen, der ihm auch in ausgedehntem Maße 
zu Theil wurde. Nach 1887, als das Sprituskonſumſſeuergeſetz in 
Kraft trat, waren zum Betrieb eines Deſtillatlonsgeſchäfts größere 
Kapltalien nothwendig, W. wußte ſich diefelben durch Wechſeldarlehn 
1 verſcheffen. Seine Wechſelſchuld n nahmen immer größeren 

mfang an und wuchſen durch Zinſen, Proviſtonen, Stempel ins 
ungebeuerlihe, jo daß W. ſchlleßlich zu Wechſelfälſchungen griff. 
Durch Sphitusdifferenzgeſchäfte an der Breslauer Börſe hat W. 
ebenfalls ganz erhebliche Verluſte erlitten. Die Hypotbeken auf dem 
Grundſtück ſollen den Werth desſelben um die Hälfte überſteigen. 
Die Paſſtna belaufen ſich auf rund 100000 Mk, die Außenſtände 
bei den Woifflden Kunden betrugen bei dem Zuſammenbruch der 
Firma ca. 30000 Mark. Das Waarenlager des W. wur zum 
größten Theil an eine hieſtge Firma verpfändet. 

* Papierring in Ausſicht? Am Freitag war, wie dle 
„Voſſ. Zig.“ mittheilt, in Berlm im Hotel Kalſerhof eine Anzahl 
der bedeutendſten Papler fabrikanten aus eſten, 
Pommern, Sıhien, Thüringen, Hannover, Pfalz und Rheinland 
verſammelt, um die „fo tief geſunkenen Preiſe“ aufzubeſſern. Da 
allſettig feſtgeſtellt werden konnte, daß fämmtliche Fabriken auf 
eine Zeit binaus beſchäftigt fd. wurde eine fofort eintretende 
Preiserhöhung beſchloſſen. Zunächſt iſt für beitimmie 
Sorten eine binbende Vereinbarung auf ein Jahr zu Stande ge» 
kommen und die bethelligten Fabrſkanten hoffen, daß andere Fa⸗ 
brifen mit anderen Sorten nachfolgen werden. — 

W. B. Kattowitz, 27. Nov. Die General- Verſammlung der 
Bereinigung Oberſchleſiſcher Walzwer ke beſchloß ein⸗ 
ſtimmig eine zweljährige Verlängerung vieler Vereinigung, bis zum 
31. Dez. 1887. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Geſchäftsgrad fämmt⸗ 
licher Werke ein außerordentlich günſtiger ſei, weshalb für weitere 
Verkäufe äußerſte Zurückhaltung geboten erſcheine. 

W. Warſchau, 25. Nov. [Orialnal-Wollbericht.) 
Die Geſchäftsſtüle im Wollbandel dauert fort und tft auch auf eine 
Belebung des Verkehrs keine Aus ſicht vorbanden, well Fabrikanten 
ihr fertiges Fabritat ſchwer verkaufen können, außerdem ein großer 
Theil derselben noch mit bedeutenden Wollvorräthen verſeben tit. 
Die während der letzten 14 Tage zum Verkauf gekommenen kleinen 
Bartieen, zuſammen ca. 450 Zentner, beſchrünten ſich auf feinere 
Wollen, wofür Tomaſzower und Zalerzer 22 Abnehmer 
waren. Die dafür gezahlten Breife ſtellten ſich or Thaler polniſch 
pro Zentner niedriger als am letzten Wolmarl!, Von Schmutz⸗ 
wolle verkaufte man Mehreres à 6¼ Rubel pro Pud. In der 
Provinz waren die Verkäufe ebenfalls von geringer Bedeutung und 
find im Ganzen, wie uns mitgetbeilt wird, ca. 750 Zentner beſſerer 
Wollen theils an inländiſche Fabrikanten, thells nach Deutſchland 
zu gedrückten Preiſen verkauft worden. Das bie ſige Lager beträgt 
ca. 28 000 Bub gegen 18000 Bub im Vorjahr. Neue Zufubren 
ſind unbedeutend. 4 * 

W. B. London, 27. Nov. Die „Times“ melden aus Paris 
unterm 26, cr.: Die griechiſchen Geſandten in Berlin, London und 
Paris eröffneten die Verhandlungen mit den Bondbolders Komttees 
der genannten Hauptſtäbte wieder in der Abſicht zu einem de⸗ 
friedigenden Uebereinkommen zu gelangen. Um hierzu beizutragen, 
geneh nige die griechiſche Reglerung den Grundſatz, daß der Ueder⸗ 
ſchuß aus den Einnahmen, welche ſpezſell für die an 


Zahlun 
Bondholders angewleſen find, gleichfalls zu Gunſten der Bond r 
verwendet werden. 


Weizen pr. Dezbr. 

do. pr. Mai 

Roggen pr. a g 
0 


das pe ii » 
Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) 

Bi; 70er foto obne Faß. 
Novbr.. . 


70er 
70er Dezbr. 
70er 
70er Mai 
70er Junt 
50er loko o. 
N. v 26 


Oeſterr. Banknoten. 169 30 
Oeſter. Silberrente. 99 20 


Oſtpr. Südb. E S. A 91 
MainzLudwighf.dt. 117 — 
Marienh. Mlaw.do 76 40 
Lux. Prinz Henry 73 50 7 
Poln. 4½% Vbhrf. 67 30 
Griec. 4% do dr. 26 25 
Italien. 3%, Rente. 85 75 
do. 4% Eiſen ⸗Obl. 52 40 
Mexttaner A. 1890 91 20 
Ruſſ. 4% Staatsr. 66 50 
Rum. 4% Anl 1890 86 50 
Serb. Rente 1885 65 40 
Türken Looſe 108 75 
Dist.⸗Kommwandit. 209 40211 — 
Poſ. Prov. A. B. 108 10 
of. Spritfabrik. — — 
chwarzkopf 23 75 
Nachbörſe: 

Ruf. Noten 220 —. 


86 7 


anu.t . 


3232 3%, 
99 101 Ruſſ. Banknoten 
103 90 Ungar. 4% Goldr. 102 
Oeſterr. Kred.⸗Akt. 


52 60 [Ul 
91 10 It. Mittelm E St. A. 89 — 
Schweizer Centr. 
Warſchau Wiener 
65 30 Zerl. Handelssgeſell. 147 75 
109 50 Deutſa e Bank Aktien 196 251198 40 
Könjas⸗ und Laurah. 149 751150 70 


Br. Conſol. 3% 


Kred. 230,90. Diskonto Kommandit 
Poſ. 4°, Pfandbr. 101,10 Br. 3½% Pos 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 27. November. Schlußkurſe. 


4 ½ / Bok.⸗Pfb. 


do. 4% Kronenr. 


imo: 


130 — 


259 75260 


149 40 


ochumer Gußſtahl 157 9011 


60 25 
99 25 99 4 


209,10. 


Pfandbr. 100,60 Gd. Franzoſen 152,10 


Telephoniſche Börſenberichie 
9 [Spiritusbericht.] 
50,00 M., 70er 30.50 WM. Tendenz: niedriger. 
Hamburg, 27. Nov. [Salpeter.] Loko 7,10 M., 
März 1896 7,25 M. Tendenz: ſtetig. 


Breslau, 27 Nov 


Febr., 


ondon, 27. Nov. 6% Javazucker 12, ruhig, Rũüben⸗Rob⸗ 


cker 10¼. Tendenz: feſt. — Wetter: R 
* r Getreidemarkt. 


* . — ge 
ehl ruhig aber fta tig, 
u u Getreide Wel 


egen. 


16 760, Gerſte 3010, Hafer 70 010 Quarters. 


Mais unverändert, Gerſte feſt. Von] Roggen pro 
zen feſt. xublg Gerſte und Mols] Werte. . . 100 
zubla aber ſtetig. Wetter Regen. Angekommenes Getreide: Weizen] Hafer alt 8 ) 
afer neu Kilo 11,701 1120 10.70 10,23] 970 
2 v dſen 12,50| 12.00 11.50 11.00 10,60 


peſch 
peſ T 


aufklärendes, vielfach 


es, 3 e 
trübes Wetter mit geringen Nieder ſchlägen und mäßigen 


füdweſtlichen Winden. 


0 5 02 licher Bericht.) 
9 f. mtlicher N 
nderäwurden dis auf 25 


Marktberichte. 
lin, 27. Nov [Städtiſcher Central Vleh⸗ 
um Verkauf ſtanden 576 Rinder. 
tück nicht paſſende Waare zu Preilen [7 


= vorigen Sonnabend glett verkauft. — Zum Verkauf fanden 


Schweine. 


I 


r 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handſchuh⸗ 
machers ft Rauſch zu 
Gneſen wird nach erfolgter Ab. 
haltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 16557 

Gnejen, den 22. Nopbr. 1895. 


Kirigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Michael Olſzanski 
Schroda iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
ei der Verthellung zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen der Schlanke 


termin auf 6558 
den 20. Dezember 1695, 
Vormittags 9 Uhr, 

box dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt beſtimmt. 
Schroda, den 21. Nobbr. 1895. 


Gerichts] — 

| des önigtichen Nmisgeriäts, 

König ſchts Amtsgerichl. 

Unruhſtadt d. 24. Nov. 1895. 
Jpangsverfteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Rredung follen die im Grund⸗ 
buche) von Marlendorf Band I 
Blatt 82 Art 33 und Alt⸗Jaro⸗ 
merz Band IV, Blatt 127, Ars 
Akel 127, auf den Namen der 
8 Wühelm und 


Severine, 


aus | m 


Der Schweinemartt verlief langſam und wird 
zſemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 45—46 M., für II. b. ausl. Fabrikat 7,80—8.20 MN. 


deb. 
Paetzold ſchen Eheleute einge⸗ 
ttagenen, 


Hauid. belegene Grundſtücke 


0 2 
am 24. Januar 1096, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbe zeichne en Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1 verſteigert werden. 16587 


Blatt 32 iſt mit 27,06 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
6,70,80 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 80 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Alt ⸗Jaromler: Blatt Nr. 127 

it 2,64 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 223.90 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Ab chriflen der Grund⸗ 
duchblätter —etwafge Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grund ſtück 
betreffende Nachwelſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerlchtsſchreiberel, 
Zimmer Nr. 5, eingeſehen werden. 


Tafeläpfel 


Drüfchen, Stettiner, 
Alexander. Verpackung fret. Poſt⸗ 
kollt frei. Nackn. 3 M. Grafen 
ſteiner 4 M. 16477 
Schlutt, Stolp i. Bomm. 


Kal vill, 


kreuzsait, Eisenbau, 
v. 380 Mark an. 


Pa 


K 
FabrikS 


5lver 100 Kilogramm 


Nodbr. 50e r 


Weizen und W 


Fryſtyniakf 16585 


im Gemeindebezirk 
Mariendorf bezw. Alt⸗Jaromierz 


Das Grundſtück Mariendorf 


perſendet b. Nachn, & Er. 12 M., 


Anzahl, à 15 M. monatl. I. Et. 7 Zimmer und 4 Zimmer 
ostenfreie, Awöch. Probesend. und Saal. II. Et 
tern, Berlin. Neanderstr 16. Außerdem Stall für 4 


42—44 Mark, für III. 39-41 M. für 100 Pfd. Fleiſch gewicht mit 
20. Proz. Tara. — Zum Verkauf fanden 1623 Kälber. Der 
Kälberbanbel geſtoltete ſich rıhia. Die Pretſe notirten für I. 60 
bis 64 Pf., ansgeſuchte darüber, II. 56 59 Pf., III. 54-55 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1404 


Hammel. Am Hammel markt fanden ca. 700 Stück zu ziemlich 
unveränderten Prelſen Abſatz. 
*» Breslau, 27. Novbr (Privatbericht.] "Ti 


ſchwachen Angebot war die Summung feſt und Breife daben ſich 
gut behauptet. 

Weizen bei ſchwacher Zufuhr ſeſt, welßer per 100 Kilo 
14.70 bis 15.00 M., gelber ver 100 Kilogr. 14,60 bis 1490 Mark, 
feinſter über Notfz. Roggen höher, per 100 Kilo. 11.45—11.6)— 
12,00 Peart, feinfter über Notiz. — Berfte ſchwach gefcacht, per 
100 Kilo 10,00 bis 12,00 bis 13,50 bis 14,60 M., feinite darüber. 
— Hafer ruhig. alter ver 100 Kilc gramm 12.1012 5 Mark 
neuer per 100 Kilogr. 10 20 — 11 00—11,60 12 00 N., fein x über 
Notiz. — Mais went! Umſatz, ofter per 100 Kilo 11.50 —12.25 
Mark, neuer per 10) Kilo 10,5 110 Mark. Erde a etwas 
beſſer gefragt, Kocherbſen ver 100 Kliogr. 12,00 —14,00 Mark, 
Viktorta⸗ per 100 Klio 13,50 —14,50 e feinſte geleſene wenig 
vorhanden, Futte rerbſer ver 100 Kilogr. 11,00 —12,00 M. 
— Bohnen etwas mehr angeboten, per 100 Kilogr. 19,00 bis 
20,00—21.00 Fat — Lupliren knapp angeboten, gelbe 9,00 
bis 9,50 M., fetnite dacüder, blaue 7,50—8,00 M Wicken 
wenig gefragt, per 100 Kiloqr. 10.00 —10,50—11.50 M. — Oel ⸗ 
taaten ia ſeſter Stimmung. — Winterraps feſter, per 100 
Kilogr. 17,80 —18,30— 19,00 Mark. — Winterrübſen feſter, 
per 100 Kllogramm 16,50 bis 17.20 bis 17,80 Mark. — Lein⸗ 
dotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogramm 13,50 — 15,00 Mk. 
— Schlagleinſaat ruhig per 100 Silo 15,00 —16,00 bis 
17,00—18,00 Me., allexfeinfte darüber. — Hanfſaat wenig Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 M. Rapskuchen ruhig, 

ſchleſiſge 9,25 — 9,50 M. Lein⸗ 
ktnchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,50 bis 
11.70 Mark, fremder 11,25 —11,75 Mark. Balmterus 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
ſehr ruhig, rother per 50 Kilogr. 26—30—35—40—41 M., feinſter 
darüber, weißer per 50 Kar. 30—35—45—55 60 M. — Mehl 
ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 
00 21,(0— 21,50 Mark. — Roggenmehl 00 17,75—18,25 N., 
Roggen Hausbacken 17.25 —17.75 Mark. Roggenfuttermed: 


Oper 100 Kilogramm inländiſches 8,10— 860 M., ausländiſches 7.80 


bis 820 Marl. — Welzenklele ziemlich Ich, per 100 Kilo inländ. 
7,60 800 M., ausländ. 7,49-7,80 M. — Spetielartoffeln 
per 2 Liter 8 10 Pf., per 50 Kllogramm 1,10 — 1.20 M. — 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kiloar. inkl. Sack. Preiſe 
bei 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmebl und Kartoffel 
ſtärke per 100 Kllogramm 14,50 Mark. Preiſe bei 10 000 Kllo⸗ 


gramm. — Heu 2,50 — 3,20 M 


Venſetzungen gering. Banı 

A ber Nie. 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ drige 
Kommiffton. IR. 


Weizen weiß. - 
etzen gelb 


Raps, per 100 Kllogramm feine 19,00 M., mittlere 18 30 M., ordi⸗ 
näre Waare 17,60 M., Rüblen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,89 M., mittlere 17,20 M., ordinäre Waare 16,50 M. 
Hen, 2,70—8,20 pro 50 Kilog.. Stroh per Schock 23.00 — 27,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen ⸗Auszugsmehl pe 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 — 24.00 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sad 21,00— 21.50 
M. Weizenklete per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 
a. inländiches Fabrikat 7,60 8,00 M., 
„40—7.80 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Nilo 
incl. Sack 17,75 18,25 M. Fu 
Ktlogr. in Käufers Säcken: a. inlü 


ar. 
ttermehl per Netto 10 
iſches Fabrikat 8,20—8,60 M, 


b. ausländiſches Fabrikat C 


— ur E 
—— nn 


Etanbesami der Stadt Pafen. 

Vom 27. November wurden gemeldet: 

Aufgebote: 
Königl. Schutzmann Karl Leeſe wit Bertha Hoffmann. 
Ebeſchließungen: 

Rittergutsbeſißzer Vincent Liſzkowski mit Emilie Oſowicka. 
Kaufmann Lo f Geitig mit Alexandra Krzywdzinska. Arbeiter 
Andreas Betcher mit Bictor a Zdrad zinska. Tiſchlermſtr. Nicolaus 
Brzezinski mit Franzista Meleromicz. 

Geburten: 5 

Ein Sohn: Blze⸗ Feldwebel Friedrich Wehran. Städtiſcher 
Feuerwehrmann Joſef Bajerlein. Königl. Schutzmann Otto Krauſe. 

Eine Tochter Koch Stankslaus Gierulskl. Laternen⸗ 
Wärter Joſef Wofciechowski. Droſchkenkulſcher Valentin Fablan. 


Sterbefälle: 
Königl. Muſik⸗ Direktor Paul Stiller 64 J. Stanislawa Mat⸗ 
ceynska 1 J. Elisabeth Neugebauer 4 Woch. 
warum die Vatent⸗ 


Man frage ſeinen Arzt Myrrholin⸗Seife 


deſſer als die gewögnlſchen Tollettenſelfen zur Geſundheits⸗ und 
Schönheitspflege der Haut iſt!“) 9754 

* Die Batent-Myrrbolin-Seife iſt in allen guten Barfümerte- 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotgeken ꝛc. à 50 Pfg. er 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen , 


———————— 

Der köſtlichſte Wohlgeſchmack. Obwohl die Vanille das 
feinſte Gewürz und geeignet iſt, ſelbſt einfachen Gerichten hoden 
Reiz zu verleihen, tft fie doch bisber nur auf Gaſtrollen im Haus: 
halt erſchtenen. Ihr hoher Preis, ihr unſichecer Einkauf und die 
aufregenden Eigenſchaften, die ihr eigen find, ließen ſie in der 
bürgerlichen Küche nicht deimiſch werden. Heute können wir die 
Vanille⸗Schoten gan; entbehren und trotzdem igren herrlichen G⸗ 
ſchmack in unpergleichlicher Reingelt, mit geringeren Koſten und 
ohne jede Befürchtung übler Einwirkung auf unſer Nervenſy dem 
genießen. Der Körper, der der Vanille ihr köſtliches Aroma ver⸗ 
leiht, das Vanillin, iſt in feiner chemiſchen Zuſammenſetzung er⸗ 
forſcht und ſeine Abſcheidung in reinem Zuſtand aus anderen billigen 
Naturſtoffen von den Chemikern Dr. Wil b. Haarmann in 
Holzminden und Dr. Ferd. Tiemann, Prof. der Chemie an 
der Univerfität zu Berlin, erfunden worden. Das patentirte Vers 
fabren wird von der Firma Haarmann u. Reimer in Holz⸗ 
minden ausgeübt. Ste ſtellt z. B. aus Coniferin, einen im Baſt⸗ 
(oft der Nadelhölzer vorkommenden Stoff, Vanillin in böchſter 

einheit her. Das reine Vanillin, welches keine Spur von Bei⸗ 
mengungen befißt, wird entſprechend der Menge, wie es in der 
allerfetaſten Viamille enthalten fit, mit Zucker verbunden und in den 
Ortainalpäckchen von Haarmann u. Reimer 
(Generalvertreter Max Elb in Dresden) in den Handel ge⸗ 
bracht Nur dieſe von den Patentinhabern und Fabrikanten ſel b ſt 
dergeſtellten Päckchen bieten dem Buhlitım Garantie für 
Reinheit und ſtets gleichmäßige Ausgiebigkeit. Das Aroma iſt in 
dieſer Form ſoſort löslich, theilt ſich daher beim Backen und Kochen 
den Speilen und Getränken ſchnell mit, veruxſacht auch nicht wie 
die Vanille häßti de ſchwarze Bunkte in den Gerſchten und braucht 
— zum Leortheil der Ansglebigtett — nicht mit gekocht, ſondern nur 
mit den Speiſen gut verrührt zu werden. 
Direkter Import von Rohgummi. 

Zu welcher Bedeutung die deutſche Gumau⸗Jaduſtrie gelangt 
tft, welche Rührlakett fle entfaltet und mit welcher Energie fie vor⸗ 
gebt, um ſich alle Hilfsquellen zu erſchlleßen, b-weift die uns durch 
2 zur Kenntuß gekommene Thatſache. daß die Continental 

aoutchouec und Gaͤttapercha⸗ Compagnie in Hannover einen eigenen 
Stromdampfer hat erbauen laffer, der in jüngſtec Zelt vom Stapel 
gelaſſen wurde und zur Zeit in Hamburg der Befördecung harrt. 
Dieſer Dampfer, der in der Taufe den Namen Continental“ er⸗ 
hlelt und unter deutſcher Flagge ſegeln wird, tft dazu beſtimmt, 
Rohgummi in den Diſtrikten des Amazonenſtromes einzufammeln 
und der genannten Geſellſchaft ihren Bedarf, der bislang theils 
direlt aus Braſilten, thells durch Vermittelung engliſcher Impor⸗ 
teure bezogen wurde, in Kant ohne jede Vermittlung zuzuführen. 
Gleichzeitig entſendet die Continental⸗Cuoutchouc⸗ und Guttapercha⸗ 
ompagnie in Hannover auch 2 Herren nach dem Amazonenſtrom, 
deren Kenntniß des Einkaufes es ermöglichen wird, das beſte Rob= 
material in großen Mengen für den Bedarf unſerer einheimifchen 
e berbeizuführen. Wünſchen wir dem Unternehmen den beiten 

rfolg 


—— 


Holzverſteigerung 


für den Schutzbezirk Brand 
I 


der Königlichen Oberförsterei Ludwigsberg 


findet am 9. Dezember 1895 im Kahl'ſchen Gaſthof! Julius Rosenthal. 


zu Stenſchewo von Vormittags 10 Uhr ab ſtatt. 
Zum Ausgebot gelangen: 


Kiefern: 7 Stuck Baubolz III — V. 159 rm Kloben, 
213 rm Knüppel, 2 rm Stockholz, 5 rm Reiſer III. 


Mös. Zimmer m. oder ohne 
Koft. Wronkerſtr. 6 I. Näh. b. 
W. Fischbach, Rathhauskeller. 

Eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche u. Nebengelaß, I. Et., v. 
1. Januar 1896 zu vermlethen. 

Louis Peiser Söhne, 
16567 Saptrbaploß 11. 

Meine Mühlenſtraßſe 5 11 
in unmittelbarer Nähe des Königs⸗ 
platzes belegene, aus 4 Zimmern 
und Nebengelaß beitebende Woh, 
M. nung it wegen Domizilwechſel 

5 L e zu vermiethen. 


Ketten M. 6.50 geg. Nachn. a v. Elterlein. 
Fabrik Edwin Hering, 


Dresden, wi. Brüdergeſſe 25. 
Tant. deut 


Waſſerſtr. %, 1 Tr; 4 Zim⸗ 
u. Küche per ſof ort z. v. 9866 


Waſſerſtr. Nr. 2 


Händler! 


Brutto 10 Pfd.⸗Doſe Honig⸗ 
malz M. 3 20, Bairiſchmalz M. 
3,20, Qvodlidet M. 3,20, Huſten⸗ 
ſtiller N. 6,0, ff Rocks u. Drops, 

rüchte, Atlasliſſen, fein ſäuerl. 

f 4,0 St. 1 Bf. 

eih el. Kiſte M. 250, 
ca. 230 St. 2 Pf. Weihn.⸗Conf. 
80, ca. 110 St. 


2 eleg. mödl. Zimm. ev. Bur⸗ 
ſchengel., ſep. E, f. 36 M. mon. 
zu verm. Schützenſtr. 5 pt. l. 


0 
ER. 


| Buchhalter, 
jüngere Kraft, ker Elſenhandlung 
I. Stock 3 Stuben u. Küche per elner 8 . Provinzlalſtadt 
2967 ageſucht. Brancbenkenntniß nicht 


ſofart zu verm. 12967 eden 
"Monhan Nanmannem 1e erforderlich. M. B. xped. 
Nenban Nanmanıstr, Ida I. Sei ai. _ 1667 
Eine geſunde, kräftige Land 

immer. amme wird ſofort verlangt. Zu 
ſerde. melden zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Vormittaas Theaterſtraßt 


e 2, 
rr 1652 


Treppen. 


Et. 7 


die beider Landesſprachen mächtig 


Tüchtige Verkäuferin 


bei hohem Salatr per ſofort oder 

15. Dezember geſucht. 6564 
Branchenkundige bevorzugt. 
apierwaaren⸗Fabrik 


ür die Detall⸗Abthellung 
meines Kurz», . 


waaren u. Putzgeſchäfts 
luche ich eine 
käuferin per 1. 


Ver⸗ 


Salalr. 
Sprachkunde erforderlich. 
Offert. mit Gehaltsanſpr. u. 
Zeugnißabſchrift. erbeten an 
Salo Wreszynski, 
Gneſen. 16561 


hohem 

Ein evangeliſches Waiſen⸗ 
mädchen wird von kinderloſen 
Eheleuten gewünſcht. Geſuche 
mit behördlich beglaubigter An⸗ 
gabe der Verhältnſſſe nimmt ent, 


Central Anſlalt für Arbeits 
Ei * eits⸗ 
Nachweis in Poſen. 

In meinem Comptoir tft dem: 
nüchſt der Poſten einer eye 
uch halterin 
zu beſetzen. 16581 
Dieſelde muß bereits praltiſch 
gearbeitet Gaben, wenn möglich m. beit. Emp 
beide Landes ſprachen beherrſchen oder 1. Jan. ellung in 
und in Korteſpondenz etwas ge⸗ der Stadt. Gefl. Offerten unter 
übt ſein. Anfangsgebalt, je nach E. F. in der Exped. d. Ztg. ex⸗ 
Lelſtung, 75—100 M. pro Monat. beten. 16583 
M. Lohmeyer, ®ofen. — Mädchen o. anftänd. 

u 


Für meine WälerFabrit und Fam. ſucht per * Lehrſtelle 


Leinen⸗Lager ſuche zum fofortigen N d 81 8 


Antritt eine tüchtige 16591 
Verkäuferin. 
Berliner 


Rothe-Rreuz-Lotterie, 


16,870 Gewinne, darunter 100,000 
Mk, 50,000 Mk. 25.000 


Junger berrichaftlicher 


Diener 


fehl. 1 per fofort 
1896 St 


iſt und Branchenkenntnlſſe befißt. 


M. L. Weber, 


Breslanerſtr. 39. 


Koftenfreie 5 5 00 M 
Sieleuvernitlung dere Ara eu 


Verband ne 

ndung un 
u ee Selmar Goldschmidt, 
Geſchältsſtelle Poſen bei Herrn 
R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 


Braunschweig, 


EE 


Letzte Neuheit!! 


Haupt- und Schlussziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 


Ohne Nachnahme i 
% Ohne Vorausbezahlung 
ad IS sondern zur Ansicht 


verſenden wir an Jedermann unfere 
ik. 4 [d-Remontoie-Ihr 

— 9 merik. ncanguld⸗-Remankoir-AUhren. 
Fd. UN oft Diefelben find, vermöge einer ganz eigenartigen und 
0 neuen Metalllegirung, von echt goldenen Uhren ſelbſt von 
. achleuten ſchwer zu unterſcheiden, fomohl was das Aus 
ehen, als auch die edle künſileriſche Arbeit betrifft (aus 
açongold It eine neue goldfarbige Metall⸗Legtrung chließlich Handgraviung). Wir übernehmen für unfere 
amerlt. Urſprungs und berufen wir uns auf das bei uns Facongold-Uhren die weltgehendſte Garantie, daß fie ihre 
aufliegende Gutachten des vereid. Metailprüfers 2 Goldahnlichkeit für immer behalten und daß das 
und Sachverständigen der Kgl. gerichte zu ) Werk auf das ſorgfältigſte regultrt und abgezogen 
Berlin, aus welchem hervorgeht, daß es ſich bei ; (xepafitrt) if. 3 Jahre Garantie. Preis mit 
Facongold keineswegs nur um eine äußere Vers N 3 Facongold⸗Deckeln (Sprungdeckel⸗Savonnette) 
goldung oder Platttrung handelt, ſondern daß bie Mk. 25,— desgl. Damenuhr. Es genügt, uns 

gleiche Goldfarve wie außen durch das ganze W folgende Poſtkarte zu ſchyeiben: 


Metall duroh und durch geht. rr HER 

Deutſche Reichspoſt. 
We” Mir bitten daher dringend, a Poſtkarte. 

unſere Jagongold⸗Uhren nicht mit x Herren 


den in allen Zeitungen gegen N Hermann Hurwitz & Co. f 3 1 4 e u A 
Borausberahlung oder Nachnahme AR, NN Anihelng fr uhren Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1895. 


3 74 — Coldin⸗ und ähm NN Berlin ©. 2 — S E . — 2 2 rn 0 & Pe 7 — 
en Uhren zu verwechſeln, welche in e > x 1 © K 9 L tt 

Wirklichkeit aus ganz ſchwach ver: N * 3 Kloſterſtraße 49. ” 1 

goldetem Tombat beſtehen und welche ** \ / 7 188 1 > 

ebenfo ſchnell ſchwarz werden, als ) zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster, 


daher vie Boch ver deen, ene ö ver 210 000 Loose und 15 642 in drei Klassen yertheilie Gewinne und 1 Prämie, 
41 I. Klasse. III. Klasse 


jean: Wir dagegen vers 5 1 
rer si Ziehung in Münster vom 12.—14. März 1896. 
Preis eines ganzen Looses 4 Mark. 


16551 
ET 5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150 000 M. 


Hanptgewinne weren: 50 000 M., 10 000 M., I. 3. N. 
Loose fir 1 I. 10 Pi, 2 Be 


Auf 10 Loose I Freiloos, mit Reichsstempel 5 
Auf 25 Loose 3 Frelloose. I sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs- 


stellen und durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, 


mit Reichsstempel. 


Ziehung in Münster 


1 6 f \ am 14. December 1895. 1m m _ 
Zahlung i 5 : rwitz & Co. Preis eines ganzen Looses 3M. | Grüsster Gewinn ist 300 900 Mark 
5 1 1555 5 — —ſ— — im giücklichsten Fall 1 
nach Erprobung! 3 22 2 P . - _ I n 
| = IS 38": | 2, TPramieren 200000 — 200000). 
14 2000 — 4000 | 2 [1 Gewinn a 1 — 100000 „ 
Re ee en ze ER 14 3000 — 3000 „ A x — 
Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1895. 1 2009 22 888 1 * ‚7 50 000 — 50.000 „ 
eee eee eee, 3 „ „ 4% = 40000, 
Grosse Klassen-Lotterie 44 = „ „ „ & 30000 — 30000, 
zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster, . 5 gs) : 1 4 3 et Pr 2 — 15 
210 000 Loose und 15 642 in drei Klassen vertheilte Gewinne und 1 Prämie. 25008 s—ar400 . 28] ges — 2 
// / d For ar 2000 Gewinne — 80 400 Mark n 3 Gewinne s 19 000 = 30000 „ 
Ziehung in Münster | Ziehung in Münster vom 12.—14. März 1896, „„ > 335 2 f . 5 089 . 20 000 „ 
am 14. December 1895 —B elnee ganzen Loosen 4 Mark. N BE; 8 3 5 a 4000 16 22 „5 
5 g Frosster Gewinn ist Ziehung in Münster | 22 S 5 a 39009 15000 „ 
Preis einer ganzen Looses n. in glüellichelen Fall 300 000 Mark. am 16.Januar 186. | 88810 4 2000 20009 „ 
Gew. 13 30000 = 30900 Mark ———— ß REN euLoosesaM. | 22° 20 3 2 — * 
13 10000 — 10000 „ 1 Prämievon 200000 200 000M. j ̃ ͤ ᷑ K E80 ig 4 2000 — 20000, 
=. as 5 an 3 En 1 Gewinn à 100000 = 100 000 Gew. 1 à 40000 ar 40000 Mark * S 40 „ a 500 20 000 5 
14 23000 239000 „ X 24 * 1 a 10000 10000 „ 50 g A 300 — 15 000 
2 4 1000 — 2000 281 55 a 50000 = 50000 14 5000 5000 . ’ = 
33 500— 150 „ E=| 1 „ 4à 40 000 = 40000 3 10 „ 200 — 20000 „ 
191 100= %% i „ 4 30000 = 30 000 „ 3 2000 — 1000 } 20 „ &  100= 30000, 
331 3 8% 383i „ 4 20000 70 500 10 339 — 3833 6% ũ „ 4 60 = 36009 „ 
100 4 20 — 2000 „ 81 1 ä 15000 = 15000 10% 300 — 3000 1000 R a 40 = 40000 
2800 ä — 22100 3 Gewinne: = N so: 50= 28% % 2000 4 20 40 000 „ 
3000 Gewinne — 86400 Wart 2 8 ch 10 000 pi 30 000 „ 100 & 28 = 2000 „ x 2 2 
en EEE A 5 a 5000 = 20000 „ 25004 12 —33600 " 3500 * 1 15 = _82500 
II. Klasse. 3588 Min a 4000 = 16000 „ 3000 Gewinne — 117100 Mark 9642 Gewinne und 1 Prämie — 859 500 I. 
Ziehung in Münster 15 8 2 30 = 15 22 A Original-Loose I. Klasse A 3 Mark, Porto 10 Pig., Gewinnliste 20 Pig. empfiehlt und versendet 
‚am 16. Ja 1896. 58 55 Bee — ai ; er 
E 3 85 20 fr} a 1000 = 20 500 „ ' E. Heintze, Haupt-Collecteur, Wittenberg dn m). ar 
Gew. ı : 40000 — 40 000 Wal 22 10 7 A e == 1 — 75 Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
=10000 „| K ; A 300 = j — — 
11 4030 3% 100 „ 4 200 = 20 000 , 4 
gm 01 8 N — * 
een Traded een; a X 3 
1 285 909 1000 6 Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
331 22 8 2% 2000 „ A 20 40 000 Ziegelei⸗ 
100%, 20 = 2000 „ 5500 ä 15 = 82500 x 


280 2 2340 X ” | * + 
"2006 Gewinne feder 9642 Gewinne und 1 Prämie — 859 500 Verpachtung. 
Original-Loose I. Klasse a3 muck, Porto 0 Pig, Gewinnliste 20 Pfg., empflehlt und versendet 
Carl Heintze, Berlin W., Were 8 eee ee 1 N kn 
0 279 2 15 (Hotel Royal). Tampa Witaszyce 
0 


Loose versende ich auf Wunsch such unter Nachnahme. x 
mit allem Zubehör verpachtet gehalten bei dem 
werden. Vorzüglicher grauer 


Behn nt der ee Den, 2. Kongreß für innere Million 


maſchine von Wolf- Buckau, große 


Conditorei und Spezialgeschäft 


Lehr. Steinerne hun. Mareipan 


> 4 . F und mittlere Preſſe und Walz⸗ in Poſen. 
Königsberg i. Pr. (geeignetes Weihnachtsgeschenk) eben ad u ee bende 1 1— 


Grote Merſeburg ꝛc., Hoffmann⸗ 


f Ringofen zu 5 Millionen 8 
. Alles neu. Nach auswärts gegen Einſendung von M. 1,10. 


den ihr unübertroffenes Fabrikat nach jeder Entfernung 
— nas und exportiren nach aller Herren Ländern. Das 
Pfund kostet incl. Emballage 1,80 M. Mareipane werden in 


jeder fertigt, von 1—100 Pfund schwer, sowie kleinere | . Dorzucweiſe die Herſtellung R f a x 
Je re ade 10 20, 40 del per Pfand. —ů—ů bee 100% Waadt Ein Theil des Reinertrages iſt für 
5 lachwerk, ren, worin im } 125 

Telegramm-Adresse: Mareipansteiner Königsbergpreussen. ed Umkreſſe keine Konkur⸗ mildthätige Zwecke beſtimmt. 


5 renz, rt dem Unternehmer 
loerſe Schlöffer, Teür⸗ und er oe Geſchäft. Direkte 


e e elle Eiſenbahnverladung. Beſichtl⸗ Hofbuchdruckerei 


ſache zu verkaufen. 15810 gung, jeberaelt 10 e ® tel 
Adolph Schild, e e =" 1ebiB W. Decker & Co. (A. Röstel) 


t Witaszyce, Poſen. > 
Prov. Poſen. 


Ein Haus, —————— —— ů — 

1 Zu verkaufen in drittgrößter ri 5 
Mentde bon 150000 M. bi her Stadt bleſiger Provinz, (Gar⸗ a 3 Air vo gel, 
ringer Anzahlung ⸗Familtenver⸗ niſongrt. günftige Sage) 150 U nag aten Se 
bälkniß halber“ fofort vertäuffich.|, 1 Kran dſtüer men Säuferm Tausende eple Sänger oa t. 


Gefällige 2 find zu richten 1 Nad en,, Berfiherungsfunne Adele frei. w. Gönneke, 


an Frau Bürgermeifter (16474 e 48 St. Andreasberg 14608 


% 
Krause, dal |, Semager zn Sam, 
1 © onde al, 
Teichſtr. 26 fſſumme 76000 Mk., Nutanger 
3700 Ml, Breis 600 . 
Gef. Eff. unt. D. 204 a. d. 
Cxped. d. Pol. 31g. 


Oelpalmen⸗Seifenpulver, 
beſter und billigſter Erſatz Seife, 


oße Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, angenehmer, 
Bellcgemartiger Geruch, bequemſte Verwendung, Zu baben in allen l 
Colonialwaarenhandlungen, in welchen unſer diesdezügliches Plakat] als Vormund, Fifth N.. 8. 


. Seftiner Serzen, 1. Geifenfabril. 


Visitenkarten — 
Einzige in. 

‚Deutschland eingeführte 

Original- 


15812 


Apotheker S. Schweltrer's 
AI ein Gun 3 

"ne von unſeren Fabriken 
underte von Anerkenn „ | 
e 5 * u. A. ide m 2 ie sit 3 3 
di, aus. / Schachtel 12 ) Maden Familienzuwachs offertren billiaſt 


4 
\ 


BER OREO ERREREDERT 0 33 3 1 « (12 Std.) II zu 
Tach eigenen u, eingelonbien 2 | bearbeitet, Liefer: > lm allen Weln- und” 60 ME ver. aratt8 d. 0 Pf., Port. Arens & Co. 
in guter Ausführung die 0 15964 eee en . Schwei otbeker. 1 f. Oschmann, Magdeburg. ’ 
5 der Aentelchiner Maid Le e ten Berlin 8 ; 9 5 1 Pr. Stargard. i 
Orto » k 


— K —.— 


Drud und Derag ver Veſbuchbruckerer don 6. Deder u. Co. (M. Möne.) in Poſen. 


